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Die
Erſte Rede/

ſo in der renovirten PetersKirche

in Geipzig
den 12. Januarii Anno 1712.

gehalten

Und damit der Anfang
zu der aufgetragenen Catechiſation

gemachet worden.

Jm Nahmen der allerheiligſten
Dreyeinigkeit Amen.

Eine Lieben unſer GOtt iſt zwar
ſchon ein ſehr alter GOtt denn er iſt
von Ewigkeit zu Ewigkeit ehe denn die

uid c tn iſi fohlit e voch glii durn agrieten in der Welt immer gerne was neues gethan. Die
Erde ſelbſt iſt wohl ein alt Gebaude und ſo ein altes
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Hauß das ſchon uber ſechſtehalb tauſend Jahr
geſtanden; Aber es iſt doch einmahl eine Zeit geweſen
da GoOtt dieſelbe machte und da war ſie gantz nen. Es
wuchſen auf allerley Baume auf dem Felde die zuvor
nie geweſt waren auf Erden und allerley Kraut auf
dem Felde das zuvor nie gewachſen war/ und da war alſo
ein hauffen neues wie zu leſen in dem 1. Buch Moſis am
2. Cap. Darnach da alles Fleiſch auf Erden ſeinen Weg
verderbet hatte und alles mit Sunden und Laſtern
uberſchwemmet war ſo erſauffte GOtt die erſten Men
ſchen und die erſte Welt mit den Waſſern der Sund
fluth und das war ſo was neues was GOtt dazumahl
that daß auch kaums. Seelen gefunden worden die
es glaubten daß es geſchehen wurde da es noch
zukunfftig war obgleich Noah i2o. Jahr darvon
geprediget hatte daß es unfehlbar geſchehen ſolte nach
dem o.cap.des i. B. Moſis. Nacdch der Zeit fand ſich
einmahlunter dem Volcke SOttes eine ſchadliche Rotte
die ſich wider Moſen und Aaron auflehnete welche die
Erde auf den Befehl GOttes lebendig verſchlingen mu
ſte; dergleichen war noch nie erhoret worden Moſes
hielt dieſes ſelbſt vor gantz was neues drum ſprach er:
wird aber der. hErr etwas neues erſchaffen daß die
Erde ihren Mund aufthut und verſchlinget ſie mit al
lem das ſie haben daß ſie lebendig hinunter in die Holle
fahren ſo werdet ihr erkennen daß dieſe Leute den
HErrn gelaſtert haben wir finden ſolches in dem 16. cap
des 4. B. Moſis. Es wahret noch jetzt die jenige
Zeit in welcher wir von der Geburth des Sohnes GOt
tes in der Kirchen reden und handeln. Lieber was
war das fur ein wunderbahres Werck das GOtt da
zumahlin der Welt that wie neu war es? GOtt war
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wohl manchmahl im alten Teſtament auf mancherley
Weiſe auch in angenommener menſchlichen Geſtalt den
AltVatern erſchienen aber das war was unerhortes
daß GoOtt ſelbſt menſchliche Natur angenommen und
Menſch worden. Jeremias wuſte dieſes wohl
drum weiſſagte er vorher und ſprach: Der HErr
werde ein neues im Lande erſchaffen das Weib werde
den Mann uigeben in dem z1i. cap. ſeiner Prophecey
ungen. Ja wenn GOtt einmahl Himmel und Er—
den mit Feuer verbrennen wird ſo wird er einen gantz
andern und weit vortrefflichern Himmel machen und
da wird alles gantz neu ſeyn dahero auch die Lateiner
den Tag da GAtt dieſes alles thun wird den diem no-
viſſimum den jungſten oder den neueſten Tag zu nennen
pflegen; Und da der Heil. Johannes alles dieſes in einem
Genchte ſah ſo horte er den groſſen GOtt dieſe Worte
ſprechen: Siehe ich mache alles neu Apoc. 2i.

Meine Lieben weilnun GOtt ſelbſt ein Studioſus
novitatis und ein Liebhaber allerhand neuen Dinge iſt
die er macht und ſchaffet wohlan ſo muß es uns ja nicht
ſo wunder nehmen wenn auch die Menſchen ſonderlich
diejenigen die GOttes Stelle auf Erden bey den Men
ſchen vertreten und den Reichen der Welt oder auch ſei—
ner Kirchen vorſtehen manchmahl ſolche Dinge vorneh
men die neu ſind und die zukor noch nicht geweſen
ſind. Es iſt wahr ſchadliche Neuerungen die die al—
te Schlange zum Urheber und Vater haben wird
niemand billigen; aber es gibt Neuerungen die mit
GOttes Ehre mit dem Mutzen des Nechſten und mit
der Beforderung ſeiner ewigen Gluckſeligkeit verknupf
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fet ſind und dieſe ſind allemahl gantz was gutes wenn
ſie gleich neu ſind. Es iſt mit der Kirchen GOttes
auf Erden nicht mehr wie vor Zeiten im alten Teſta—
ment da ſie in ein Land von 180. Meilen lang einge—
ſchrancket war und die Jnnwohner mit einem Tempel
und GOttes Hauſe zu frieden ſeyn konten wenn ſie alle
Jahr zum wenigſten dreymahl daſſelbige beſuchten; ſon
dern nachdem die Kirche Chriſti ſich biß in die auſerſten

Oerter der Erden ausgebreitet ſo ſind die jenigen die
der Kirchen Pfleger und Saug-Ammen ſind verpflich
tet bald da bald dorten GOttes Hauſer anzulegen
und aufzufuhren und wenn ſie dieſes thun ſo thun ſie
zwar was neues aber allemahl was gutes. Es iſt
auch jetzo nicht mehr ſo wie zu Anfang da die Chriſtli—
che Kirche gepflantzet wurde und 12. Geſandten und
Apoſtel genug waren in alle Welt zu gehen und Chriſti

Nahmen bekandt zumachen; ſondern da gehet GOtt
und unſer Heyland Chriſtus JEſus jetzund bald alle
Tage in der Welt aus neue Arbeiter zu mieten in ſeinen
Weinberg der Kirchen und wenn dieſes geſchiehet ſo
geſchiehet auch was neues aber gantz was gutes. Die
Welt wird auch immer je langer ne ftehet ie kluger
und in derſelben nicht nur die Kinder dieſer Welt
ſondern auch wohl die Kinder des Lichtes; Sie
wachſen und nehmen zu in der Erkantnuß und himmli
ſchen Weißheit daß ſie verſtehen lernen wie das Reich
der rinſterniß iemehr und mehr konne zerſtort der
Verſtand der Einfaltigen und Unwiſſenden erleuchtet
und der Wille der Boßhafftigen je mehr und mehr ver—
beſſert werden. Wenn nun OOtt etwan Regenten
und Predigern die Augen des Gemuthes aufthut daß
ſie erkennen wie man auf, eine gute Art das Wort
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GOttes den Einfaltigen uund Unmundigen konne vor—
tragen und ihre Seelen zu GOtt bekehren und man
dieſe gute Art und Weiſe die Einfaltigen zu unterrich
ten in der Kirchen einfuhrt und gewiſſe Diener GOt
tes daß ſie ſich derfelben in Lehren bedienen darzu an
halt da ſcheinet es wohl denn was Neues aber es iſt
gantz was gutes. Und dieſes dreyfache Neue iſt es
eben was mir am erſten eingefallen als ich in dieſes
GoOttes Hauß zu gehen und zu euch M. L. das erſte
mahl zu redengeheiſſen worden. Jch weiß daß kein
Ey dem andern ſo ähnlich als die Jnnwohner dieſer
Stadt Leipzig den Jnnwohnern der Stadt Athen was
die Neubegierigkeit anbelanget; jedweder iſt begierig
immer gerne was neues zu horen und zu ſehen; Und
ſiehe heute werden manches Begierden einigermaſſen
konnen geſattiget werden denn GOtt hat auf einen Tag
unterſchiedenes neues zuſammen gehauffet das er jed

woeden ſehen und horen laſt; Eine neue Kirche die vorhin
noch nicht geweſen einen neuen Prediger der erſt beruf—
fen worden und denn eine neue Catechiſation oder ein
neu Catechiſmus· Examen, das in dieſem Orte noch
nie gehalten worden und darzu ſonſt noch kein beſon
derer Prediger hier geſetzet worden der ſo gar von dem
neuen Ampte auch  einen neuüen Nahmen empfangen
und davon ware benennet worden unddieſes alles noch
darzu ob ſchon nicht in der erſten doch in der andern
Woche des neu angefangenen Jahres; Ach gebe GOtt
daß alles dieſes auch eine Gelegenheit werden moge daß

vieltauſend Menſchen die dieſes GOttes Hauß beſuchen
werden eine neue Creatur in Chriſto JEſu werden
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mogen und in einem neuen Leben wandeln dann wollen
wir mit Freuden ausruffen das alte iſt vergangen
ſiehe es iſt alles neu worden aus demz. cap. der Epiſt.
an die Corinthier.

Das erſte Neue das heute zuſehen iſt dieſe Kir
che und dieſes GOttes Hauß das lange Zeit wuſte gele
gen nun aber von einem Hoch-Edlen und Hoch
weiſen Rath dieſer Stadt auf Vergunſtigung unſers

allergenadigſten Koniges ſo herrlich reno-
virt und verneuet worden. Ach wie alt iſt dieſer Ort
wie alt ſind die Mauren und der Grund dieſes Gebaudes!
dieſe State iſt ſo alt daß man auch man mag die Le
bendigen oder die Todten (das iſt die Schrifften der
Verſtorbenen) fragen keine rechte grundliche Nachricht
findet wer dieſes Hauß zu erſt erbauet und wenn es
erbauetworden. Soviel findet man zur Noth daß
es eine der alteſten und der erſten Kirchen oder Capellen
dieſer Stadt geweſen. Wenn ſonſt alte Gebaude
und Kirchen renoviret werden findet man denn aller
hand Rudera, Monumenta und Merckmahle die zur
Hiſtorie des Ortes etwas behtragen; Aher hier war
darvon nichts zu ſehen und anzutreffen als etivan ein
hauffen alter Roſt auß dem man mehr nicht als ſo viel
ſchlieſſen konte daß der Greuel der Verwuſtung lange
Zeit in dieſer State muſſe geſtanden haben. GSonſt
int dieſer Ort vielen Verhangnliſſen und mehr Unglucks
als GlucksFallen unterworffen geweſen.  Als im
Jahr 1507. dieſes Hauß alters halben ſehr baufallig
worden wurde es zwar von Grund auf nen erbauet

aber
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aber es verfiel bald wieder in ſein erſtes Elend. Nach
der Zeit hat es bald einem Pferde-Stall ahnlicher ge—
ſehen als einem GOttesHauſe/ bald iſt es auf eine Zeit
ein offentlicher Auffenthalt der Benedictiner- Nonnenge—

weſen und endlich iſt es zu einer KalckHutte worden
wie die meiſten von denen Anweſenden ſolches in dieſem
Zuftande noch geſehen. Schauet /M. L. ſoelend hat
es vor dieſem allhier ausaeſehen! Aber welch ein gantz
andere und herrliche Geſtalt hat dieſes Hauß bekom—
men nachdem es voneinem HochEdlen und Hoch
weiſen Rath ſo herrlich und ſchon renoviret worden!
Seine Geſtalt iſt ſo ſchone daß ich auch manchmahl
gefurchtet die Leute werden an dem auſerlichen hangen
bleiben und aus Holtz Stein und Kalck einen Abgott
machen. Dieſes muſſen wir nicht thun M. Un
ſere Pflicht und Schuldigkeit iſt vielmehr daß wir
GOtt an dieſem Orte hertzlich preiſen daß er wieder
ein Hauß unter uns aurgerichtet in welchem er uns
ſeinen Willen und den Weg zum ewigen Leben will

verkuindigen laſſen. Ach preiſet Jhn deshalben nicht
nur mit dem Munde ſondern auch in der That und
mit einem neuen heiligen und gottſeliaen Leben. Be—
ſuchet dieſes GOttesHauß fein fleißig und brauchet
es zu dem Endzweck um welches Willen es gebauet
worden. Ach entheiliget dieſes neue GOttes Hauß
nicht mit alten Sunden und denckt was GOtt den
Kirchen in der Welt gethan wenn die Zuhorer in den
ſelben durch ubermachte Sunden GOttes Zorn gerei—
tzet. Uberleget wie GOtt das Hauß zu Silo zitgerich
tet wie er den Tempel zu Jeruſalem zu einem Stein

B hauffen
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hauffen ſamt der Stadt gemachet und die Jnnwohner
allen Menſchen zum SchauSpiel in alle Theile der Welt
wie Spreu verworffen die der Wind zerſtreuet. GOtt
iſt noch heute ſo gerecht und zornig als er je geweſen.
Kan GOtt aus einem Pferde-Stall eine Kirche ma
chen ſo kan er auch wohl wiederum Kirchen in Pferde
Stalle verwandeln inſonderheit wenn die Menſchen
ſind wie Roß und Mauler welchen man Zaum und
Gebiß muß ins Maul legen wenn ſie nicht zu GOtt
wollen. Es iſt genug daß dieſes GOttesHauß in
den vergangenen Zeiten manchmahl eine Sunden und
Geiſtliche Morder- Hole mag geweſen ſeyn. Jch
halte wenn vor dieſem die Balcken und die Steine in
den Mauren eine Stimme gehabt hatten zu reden ſie
wurden uns Dinge erzehlet haben die wir manchmahl
andern Leuten kaum glauben wollen. Denn dieß
Hauß ſtund nahe an der Stadt-Mauren und wie ich
meyne um die Gegend wo in der Stadt Jericho die
Rahab ihr Hauß gehabt denn dieſe wonhnete auch
nicht weit von der Stadt-Maure: GOtt weiß was
da manchmahl vor frembde Gaſte mogen aus und ein
gegangen ſeyon. Jch weiß wenn jetzund einer von
unſern Gegnern an meiner Stelle ſeyn und dieſen
Ort von dem gemeinen Gebrauch abſondern und EOtt
wiedmen ſolte ſo wurde er deßhalben viel Raucherns
und anderer Ceremonien ſich bedienen dieſen Ort
gleichſam wieder zu heiligen; Allein wir werden die
ſes wohl konnen entubriget ſeyn; denn die Sunden
ſiecken nicht in Steinen ſondern in den Menſchen und
wenn ſie auch zu ſamt ihrem Vater dem Teuffel drin
nen ſteckten ſo glaube ich doch nicht daß ſie wie die

Bienen
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Bienen ſ.eyn die mit Rauch konnen vertrieben werden/
ſondern dieſe Art wird ambeſten auszutreiben ſeyn durch

ein inbrunſtiges Gebeth. HERR wollen wir
ausruffen rechne dieſem Orte und uns nicht zu un—
ſchuldig Bluth und die Sunden ſo vor dieſem von an
deren Menſchen in dieſem Orte begangen worden aus
dem i. cap. des Propheten Jonaa. Da der irrdiſche
Salonio das GOttes-Hauß das er gebauet7
ſegnen wolte da that er ein ſehr langes groſſes und
weitlaufftiges Gebeth wie ſolches zufinden in dem s. cap.
des 1. Buches der Konige. Und nicht wunder denn
der Tempel war nicht klein den er gebauet. Wir
aber wollen bey Einſegnung dieſes kleinen Hauſes das
jenige kurtze und kleine Gebeth zu Hülne nehmen was
der himmliſche Salomo Chriſtus JEſus uns zu be—
then gelehret und mit einander ſprechen: Vater unſer
der du biſt im Himmel; der du dich zwar ſehr hoch
geſetzet haſt aber doch auch auf das Niedrige ſicheſt/
ſiehe auch in dieſer Stunde auf uns niedrige und ſchwa
che Menſchen und unſer armes Gebeth erhore uns
von deinem hohen HimmelsThrone und gib uns was
wir bitten. Geheiliget werde dein gNahme. Ach
verleihe o GOtt daß in dieſem neuen GOttesHauſe
dein Nahme, unter uns moge groß herrlich und hoch
geachtet werden daß alle die hinein gehen mogen an
fangen Dich hoch zu ſchatzen Dich zu verwundern
Dich zu loben und zu preiſen da ſie dich vorhin vor
wenig vor gering oder auch wohl gar vor nichts geach
tet oder andeine Groſſe nicht gedacht haben. Verkla
re in ihnen deinen Nahmen damit ſie dich auch bey der
Welt und bey anderen Menſchen verklaren und aroſſe
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Dinge aus dir machen wie du denn auch wahr—
hafftig groß biſt und deine Groſſe unaus ſprechlich iſt.
Hilff lieber Vater daß allhier dein Wort nicht nur
rein und lauter jederzeit gelehret werde ſondern daß
auch diejenigen/ die es horen heilig als die Kinder GOt
tes darnach leben mogen ach das hilff uns lieber Bater
im Himmel! Zutomme dein Reich; zerſtore allhier
durch die Predigt des Gottlichen Wortes das Reich
des Satans in den Hertzen der Menſchen welches be
ſtehet in Ungerechtigkeit in kurtzer Luſt der Sunde in
Zanck und Streit in Unruhe des Gemuthes und end
lich in ewiger Hollen-Pein und ewiger Traurigkeit:
Pflantze hingegen nnd richte durch dein Gottliches
Wort auf in unſern Seelen das Reich des Sohnes
Oottes welches mit ſich fuhret Gerechtigkeit Gott
ſeligkeit Eried und Freud in dem heiligen Geiſt. Gib
daß wir ſtets als treue und gehorſame Unterthanen
deines lieben Sohnes: JEſu Chriſti als unſers Koniges
und HErrn mogen ertunden werden. Dein Wille
geſchehe wie im Himmel alſo auch auf Erden. Gib
lieber Vatter daß wir es niemahls genug ſeyn laſſen
in dieſem Orte deinen Willen von der Cantzel zu predi
gen/ deinen Willen von der Cantzel zu horen ſondern
daß wir nicht ruhen biß er von uns geſchehe ſo daß
wir nicht bloſſe Horer ſeyn des Gottlichen Wortes ſon
dern auch Thater damit wir uns nicht ſelbſt ſchandli
cher Weiſe betrigen. Unnſer taglich Brodt gib uns
heute. Es werden ohne Zweiffel Arm und Reiche
in dieſes GOttes-Hauß manchmahl kommen ach ver
leihe hertzliebſter Vater daß die Reichen bey ihrem
vielen Brodte das du ihnen zugeworffen nicht ſtoltz

und



WB(3)und ſchwelgeriſch werden noch bey den TleiſchTopffen
dieſer Welt Dich und das himmliſche Canaan vergef—
ſen; Dencke aber auch an alle Armen derer meiſte Theil
lind laß ſie ihr beſcheiden Theil Speiſe dahin nehmen
und laß nicht ab vor fie zu ſorgen daß ſie nicht etwan
aus deiner Gnade auf eine Thorheit fallen und wenn
ſie zu arm werden ſich an deinen Nahmen vergreiffen
mochten. Speiſe endlich alle beyde Reiche und Arme
mit dem himmliſchen Manna mit JEſu Chrifſto mit
dem Brodte des Lebens damit wir krafft dieſer Speiſe
den Men dioſler uo alt. Milici. t.ci-

ver uuod orr eufuhtung weiß was dasheiſſe/von der Sunde Fleiſch und Blut von der Welt
gereitzet und gelocket ja von dem Satan verſuchet und
mit ſeinen feurigen Pfeilen auf vielfalt ige Weiſe geang

Bz ſtiget
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auiſtiget und angefochten werden. Jſts moglich mein
Vater ſo uberhebe uns ins kunfftige dieſes Kelches.
Gib daß wir uns mit Liebes-Seilen und mit guten zu
dir ziehen laſſen daß du nicht nöthig haſt die holliſchen
Hunde an uns zu hetzen damit wir die weltlichen ſund
lichen Geſellſchafften wieder verlaſſen und uns nach
dem Hauſe unſers himmliſchen Vaters wieder umſe
hen. Solteſtu aber o GOtt iiber uns was hartes
zuzulaſſen beſchloſſen haben ach ſo gib daß wir doch
endlich gewinnen und den Sieg darvon tragen mogen.
Und wenn wir endlich Elend und Drangſal genug in
der Welt werden ausgeſtanden haben ſo erloſe uns von
allem Ubel Leibes und der Seele Gutes und Ehre
und zuletzt wenn unſer SterbStundlein kommt ſo
beſcher uns allen ein ſeeliges Ende und verſetze uns aus
dieſer ſtreitenden in die triumphirende Kirche da wir
Dich in alle Ewigkeit loben ruhmen und preiſen wollen
erhore uns um JEſu Chriſti Willen Amen.

Bißher iſt die gantze Summa imneiner Rede die
ſes neue Hauß geweſen; anictzo aber wird mir hoffend
lich erlaubet ſeyn auch von mir aantz alleine zureden.
Zwar ſtehet es ſonſt nicht gar wohl wenn ein Prediger
und Diener GoOttes in der Kirche von ſich ſelbſt reden
will; Nach dem Urtheil der Verſtandigen ſoll er da
gleichſam ſeiner ſelbſt vergeſſen und thun als wenn er
in dieſem Stucke keinen actum reflexum hatte. Denn
ein Geſandter muß eher lan die Sache ſeines Princi
pal: als an ſeine eigene gedencken. Gleichwohlaber
haben vernunfftiae Leute niemahls ihnen entgegen ſetn
laſſen wenn ein Prediger das erſtemahl da er auftritt/
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und einen Anfang zu ſeinem neuen Aimmte macht etwas
von ſich und ſeinem Beruffe handelt. Wenn auch
mir dieſes vergonnet wird ſo werde ich ſagen daß dieſes
das andere Reue ſey was uns hetite in dieſem Orte
vorgeſtellet wird nemlich nebſt dieſem neuen GOttes
Hauſe auch ein neuer Diener GOttes und ein neuer
Prediger der zuvor noch nicht geweſen. Jch werde
zwar nimmermehr dem ſeeligen herrn Scriver weder
an Ammtsnoch an HeiligungsGaben gleiche rommen;
wenn ich aber bedencke wie und durch was fur harte
Wege ich ins Predigt-Ammt endlich gekommen ſo mag
ich ihm billig ſeine Worte abborgen die er in ſeinem
Sieg-und Siech-Bette p. 255. von ſich ſchreibet er
ſpricht daſelbſt: Jch bin nach GOttes heiligen Rathe
nach ausgeſtandenen vielen unverdienten Verleumb—
dungen und mißgunſtiger neidiſcher Leute heimliche
Verfolgung und Nachſtellung zu meinem heiligen
Ammte beruffen worden. Mir iſt es eben ſo geaan
gen. Adch wie ſchwer iſt mir dieſes Prieſter-Kleid
in der Welt gemachet worden das ohnedem beſchwer
lich gnug iſt und wie viel Muhe hat es gekoſtet che ich
daſſelbe uberkommen!: Wenn diejenigen Prediger in
der Welt allemahl die Beſten waren die am geſchwin
deſten und leichteſten ins Predigt--Ammt kommen ſo
wurde ich mir bey meinem Beruff allerhand ſeltzame
und kummervolle Gedancken machen. Es haben
meinen Eingang ins PredigtAmmt' einmahl die Men
ſchen ſchwer gemacht und der Satan durch dieſelben.
Bald hat man den Leuten wollen beybringen ich wolte
in der Gottſeeligkeit zu viel thun  und da dieſer Streich
dem Satan nicht gelingen wolte ſo kehrte er es um und

hatte
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hatte mich lieber gar vor einen ſolchen Menſchen aus—
ſchreyen wollen der in der Gottſeligkeit zu wenig thate
da mir doch zu allen Zeiten eine Morale outree und eine

allzuſcharffe Morale und Sitten-Lehre eben ſo verhaſſt
geweſen als eine allzu geinde. Doch ſie haben ge
than was GOttes Rath zuvor bedacht hat daß es ge
ſchehen ſolte. Jch habe GOttes Gute darunter zur
Gnuge kennen lernen. Wenn ich in manchen Ort
ware kommen wohin ich der Hindernuſſe wegen nicht
kommen konnen die mir die Menſchen in Weg geworf
fen ſo wurde ich jetzt Krieg Hunger Peſt Verwu
ſtung und Einaſcherung der Stadte und andere Plagen
mehr erfahren haben welche bittere Ruthen GOtt an
dieſem Orte mich doch noch nicht ſchmecken laſſen.
Das aber kan ich nicht leugnen weil meine Beforderung
wohl ſieben Jahr ſpater als ſonſt ordentlich bey andern
zu geſchehen pflegt ſich eingefunden ſo hab ich mir
manchmahl ſeltſame Gedancken gemacht. Offt dacht
ich: Ach hat dich GOtt etwan vom Predig. Ammt wie
den David vom TempelBau oder die Nachkommen
Eli vom Prieſterthum verworffen ſo will ich ja gerne
davonbleiben GOtt thue mir nur ſeinen Willen kund
er ſoll mir lauter Zucker und Honig ſeyn ich will ger
ne ein niedrigers Ammt erwehlen und wenn es GOtt
gefallt beh der Kirchen Holtz ſpalten oder einen Waſ—
ſer-Trager abgeben. Darnach da die Menſchen an
fiengen mehr auf meine Seite zutreten ſchien es als
wenn GOtt ſelbſt das Werck hindern wolte wie denn
vor zwey Jahren eben zu der Zeit da ich von einem
HochEdlen und Hochweiſen Rath das erſtemahl
zu einem Prediger und Catecheten denominirt worden

mit



Biiy)mut einer ſolchen Kranckheit von GOTT heimgeſucht
ward ſo daß ich dieſe 2. Jahre her mit dem Apoſtel
Pauilo ob wohl in einem andern Verſtande ſprechen
muſſen: Jch ſterbe taglich und mein auſſerlicher Menſch
fangt an je mehr und inehr abzunehinen und zu ver—
weſen. So langſam aber und ſo. bedachtig GOtt in
dieſennt Stucke mit mir umzegangen fo ſchwer es zu
gegangen ehe ich ein Prediger worden ſo geſchwind
und ſchuell iſt hernach GOttes Wille auf einmahl un
vermuthet uber mir ausgebrochen. Jn 7. Tagen iſt
alles aeſchehen woruber GOtt bey nahe 7 Jahre ſich
au bedencken geſchienen ob er es wolte geſchehen laſſen.
Wenn GoOtt win muß endlich alles ſich ergeben und
wenn da alle Teuffel auch wolten widerſtehn ſo wird
doch ohne Zweiffel GOtt nicht zurucke gehn was er
ihm autßerleſen und was er haben will das muß doch
endlich kommen zu ſeinem Jweck und Ziel. Und in
Anſehung dieſes alles hab ith äuch nicht zut zweiffeln
daß mein Beruff von GOtt kommen und ein wahrer
Gottlicher Beruff ſeh. Gs troſtet mich einmghl
mein inbrunſtig Gebeth in welchem ich GOtt unzeh—
lich mahl erſucht und um JEſu Chriſti Willen gebe—
then er wolle mich doch nimmermehr ins Predig
Ammnt ſetzen wenn ſeine Ehre des Nechſten Nutzen
und meine ewige Seeligkeit darunter Schaden leiden
und nicht vielmehr befordert werden ſolte. Dar
nach hab jch zwar gethan was die heilige Schrifft und
die geſunde Vernunfft mir erlaubet und mich da und
dort gemeldet allein ich kan mit Grund der Wahrheit
ſagen daß mir nie kein Wort auf meiner Zungen ge
lungen das ich beh den Theuren Vatern dieſerStadt

C mmeiner
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meiner Beforderung wegen geredet habe ſo daß ich
mich recht wundern muſſen was ſie doch in mir gefun
den und wie es doch moglich geweſen daß meine ver
achtete Perſon und meine ungeübte Rede denſelben ge—
fallen können. GSott vergelte doch den theuren
und hohen Hauptern dieſer Stadt das Gute was ſie
an mir gethan haben in Zeit und Ewigkeit GOtt
dencke an Sie wie ſie an mich gedacht haben und liebe
ſie wie ſie mich geliebethaben. Jch weiß zwar nicht
ob in dieſem GOttes-Hauſe wenn der vollige GOttes—
Dienſt angehen wird viel Krancke nechſt GOtt auch zu
unſer Vorbitte ihre Zuflücht nehmen werden aber
das weiß ich wohl oðer verinuthe es ziüm wenigſten iehr
ſtarck daß wie in andern Kirchen alio auch hier der Bor
bitten mehr ſeyn dürfften als der Danckſagungen,
Denn. die Schwachen imdins Krancken. unter uns
ſind manchmahl wie dort die 10. Auſſatzigen da ſie
noch den Auſſatz am Halſe hatten/ da ſchrien ſie alle;
JEſu lieber Meiſter erbarme dic unſer; aber da ſie ge
ſund worden waren vergaſſen ſie der Danckſagung
und unter zehen die geſund worden tand ſich nur einer
der wieder umkehrte und Chliſio vor die erlangte
Wohlthat Danck abſtattete. Damit es nun an
dieſem Orte an Danckſagungen nicht fehlen moge ſö
mache ich heute ſelbſt mit Danckſagen den Anfana/ und
bezeuge mein erkanntliches Hertze rur die grvyne Wohl
that Eines Hoch-Edlen, Hochweiſen Rathes,
daß derſelbe mich der ich allemahl in der Welt nichts
geweſen zu ſehr vielen machen und zu einem Prediger

und Diener GOttes beruffen wollen. Jch werde
mich



Wiliy)mich daftur jederzeit bemuhen die Art der Vogel anzu
nehmen und mit einem Auge auf das Korn der Gnade
und Guteſchan? daß mir zugeworffen worden das an
dere aber zu; GOtt in die Hohe aufheben und zu denjeni
gen durch welche GOtt daſſelbe mir zuwerffen laſſen.
Sie haben wahrlich mich recht zum Exempel geſetzt allen
denjenigen Theologiæ Miniſterii Candidatis, die offt biß
in die n. Stunde warten muſſen ehe ſie EOtt in ſeinen
Weinbergberuffet daß dieſelbigen nicht ihren Muth ſin
cken noch von ihrem Zweck ſich abwendig machen laſ—
ſen. Ach harret meine Freunde mit Gedult auf
GOttes Stunde GOtt weiß Wege wo ihr keine findet
und ſehet und kommet darnach zu einer Zeit da ihr es
am wenigſten gemeinet. Es ſind bald 1z. Jahr daß
ich den andern Tag nach meiner Ankunfft allhier in
Leipzig aus Curiolitat mich in dieſes Hauß wagte da ich
ohngefehr zum Thor hinaus und hier vorbey gehen
muſte/ zu ſehen was es vor ein Hauß ware; Der Rauch
und der Dampff von dem Feuer und den Kohlen der
Waſcherin benebelten mir meinen Verſtand ſo daß ich
nicht recht urtheilen konte wo ich hinkame. Jch
meinte ich kame in eine Morder-Hohle und fieng an zu
fliehen denn es war mich Furcht und Entſetzen ankom
men. Wer mir dazumahlgeſagt hatte daß uber 13.Jahr dieſe KalckHutte in eine Kirche werde verwandelt
werden und daß ich als denn nach 13. Jahren nochin Leip
zig ſeyn wurde da ich kaum auf 13. Wochen Lebens-Mit
tel von meinen Eltern hatte unddaß ich der erſte Predi

ger in dieſer Kircheſeyn wurde und an demOrte daich da
zumahl ſtand meine Zuhorer ſtehen wurden ich wurde
zuihm geſägt haben duredeſt wie die Weiber dieſes Or

C 2 tes
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tes zu reden pflegen und ſehet dennoch iſt dieſes alles ge
ſchehen. Achihr Herren Studioſi, ataubt es ſicherlich
wenn GoOtt euch anders zu ſeinem Diemt auserſehen
ſo wird er euch nicht laſſen noch vergeſſen? und ehe er euch
ohne Beforderung laſſen ſolte ſo mußen die Menſchen
euch eher eine neue Kirche aufbauen. Uberleget auch
folgendes wohl. Wenn ihr erſt ein wenig zu Jahren
kommet ſo erfullet ihr darnach deſto eher die Ordnung
der erſten Kirchen und den Sinn des Apoſtels Pauli
der will haben ein neuer Prediger ſolle kein Neuling
kein ur ſeyn das heiſt wie es etliche erklaren kein
junger Kerl oder Jungling ſondern ſoll ſchon etwas
wo moglich bey Jahren ſeyn. Und dieſe gemachte Ord
nung ſcheinet nicht ubel zu ſeyn denn mich daucht ſo gut

Salomo ſagen konte wehe dem Lande des Furſt ein
Kindiſt ſo hatte er auch ſprechen konnen wehe der Ge
meine und der Kirchen deſſen Prediger noch ein Kind iſt.

Doch ich muß eilen denn heute bin ich nicht herge
ſandt zu predigen ſondern zu catechiſiren und die Ein
faltigen und Unwiſſenden in ihrem Chriſtenthum zu
unterrichten und iſt dieſes das dritte Neue/das wir heu
te zu betrachten haben nemlich eine neue Kirche einen
neuen Prediger und dann auch ein neu Examen das zuvor
noch nicht geweſen. Zwar iſt dieſe Weiſe die Leute aus
dem Catechiſmo durch Frag und Antwort zu unterrich
ten an und vor ſich nichts Neues denn es haben ſchon
langſt die Prediger dieſes Ortes an den Sonntagen ſol
ches gethan allein die Umſtande ſtellen doch das gantze
Werck als was Neues dar indem dieſe offentliche Era-
mina nicht nur wie bißher mit den Kindern die ohnedem

von
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von rechtswegen in die Schulen gehoren und in denſel
ben von ihren Lehr-Meiſtern unterwieſen werden ſollen
ſondern auch mit erwachſenen ſollen getrieben werden
und uber dieſes auch ein beſonderer Prediger darzu geſe
tzet und verordnet worden welches ſonſt noch nicht gewe
ſen. Und wie iſt dieſes Werck wicderum gantz was Gu
tes! Ach dancket GOtt und einem Hoch-Edlen Hoch—
weiſen Rathe daß ſo ein loblich Werck verordnet und
geſtifftet worden! Wie wohl und mit gutem Rechte
nennen wir Doch einen Hoch-Edlen Rath auch einen
Hochweiſen Rath denn ſeine Weißheit iſt wie die
Weißheit eines Engels daß er weiß was der Kirchen
gut und zutraglich. Die Unwiſſenheit iſt unter den
Chriſten ſo groß daß durch bloſſes Predigen auf der
Cantzel ſich dieſelbe nicht will wegnehmen laſſen. Der
Zuhorer nnd daſelbſt gar zu viel und ihre Art iſt allzu
mannigfaltia;es gibt erwachſene im Chriſtenthum de
nen ſtarcke Speiſe gehoret aber es ſind da auch viel
Schwache und Krancke und ein gut Theil in Sünden
Schlaffende denen Milch und andere Tractamente muſ
ſen vorgeſetzet werden ſo daß es dem Prediger ſchwer
fallt es ſo einzurichten daß ein jeder ſein beſcheiden Theil
geiſtliche Speiſe dahin nehme. Darum iſt es gut daß
man uber dieſes beſondere Unterredungen und Examina
mit den Unwiſſenden anſtellet die Unterweiſung in Krag
und Antwort abfaſſet damit alle deſto beſſer bey der ur
merckſamkeit erhalten werden und deſto mehr lernen
konnen. Was ſolche Examina fur Nutzen in andern und
auch in unſer Lutheriſchen Kirchen hin und wieder ſchon
geſtifftet haben iſt nicht mit Worten genug zu beſchrei
ben abſonderlich wenn verſtandige Manner und tuchtige

C3 Sub-
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llet werden. Wennich aber daran

r wieder bange. Ach mein Va
zum Theil zu ungeſchickt zu dieſem

m Theil zuſchwach und ſie hat recht
Jch bin zu ungeſchickt du allein

ichtig machen ach thue auch ſolches
neine Statt der deinen und aller
und Verlangen erfullet. Jch bin

dmeine Kraffte ſind vertrocknet wie
Achlieber Vater wenn ich nicht wu
chen Schultern erſt maßeſt ehe du
d daß du in den Schwachen machtig
ier zagen. Ach ſey auch in mir ar—
ſchen machtig und ſtarcke mich! Jch
iderſtreb hilff o HErr Chriſt dem
r Genadallein ich kleb du kanſt mich

Nun in allen dieſen Dingen will ich
denn er alle Dinge vermag ihm be—
haten mein Furnehmen und mein
mgeſtellt mein Leib meine Seele
er mir ſonſt geben er machs wies

auf ſo ſpreche ich Amen und zweiffle
wird uns allzuſammen ihm wohlge
reck ich aus meine Hand greiff an
reuden worzu mich GOTT be
n meinem Beruff und

Stand.
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neeeetEirne kurtze Rede
mit welcher

den 18. Januarii

der Anfang
HZzu dem aufgetragenen Catecheten- Ampte

in der Niclas-Kirchen
gemachet worden.

Jm Nahmen der allerheiligſten
Dreyeinigkeit Amen.

W Eine Lieben da der weiſe Salomo65 ſeine Regierung angetreten und ihm

co freygeſtellet wurde eine Gnade ſich von
S GoOdtt auszubeten ſo bat er nicht um
w Reichthum nicht um Ehre oder andereJ
m hinfallige Guter dieſer Erden ſondern

w tz yenr und Vermand du wolleſt deinem Knechte

geben daß er dein Volck richten moge und verſtehe was
gut und boſe iſt.i. Keg Ili. Und daran that Salomo wohl
gar recht. Auch das war ſchon eine Weißheit daß er

um



 (24)Meneium Weißheit bat. Er wuiſte ohn Zweiffel wohl
was ſein Vater Davidgeſprochen daß wenn ein Menſch
in der Wurde ſey und darbey doch keinen Verſtand ha
be ſo ſey zwiſchen ihm und zwiſchen einer unvernunffti
gen Creatur gar ein ſchlechter Unterſcheid. M. L.
nicht nur Salomo ſondern alle Menſchen haben in ihren
Handlungen und Verrichtungen und in ihrem Beruffe
in welchen ſie EOtt geſetzt Weißheit und Verſtand von—
nothen. Erkanntniß und Weißheit ſind die 2. groſſen
Lichter der Seelen oder die . geiſtliche GemuthsAugen
durch die ein Menſch zu allen ſeinen Wercken die er
thut ſehen muß ſonſt iſt alles bey ihm Nacht undFinſter;
under wird ſonſt aar leichte ſich ſtoſſen oder des rechten
Weges verfehlen, Ein Lehrer und Prediger iſt wohlnoch
lange kein Konig denn er muß nicht uber das Volck herr
ſchen ſondern ein Furbild der Heerde werden gleichwohl
hat er Verſtand und Weißheit vonnothen; undich da ich
jetzund auch in dieſer von einem HochEdlen Hoch
weiſen Rath dieſer Stadt mir angewieſenen heiligen
State mein Cateeheten- Ampt das ich vorige Woche
angefangen fortſetzen ſoll was kan ich anders von GOtt
bitten als Verſtand und Weißheit ach daß ich horen
ſolte das der HErr redete und Verſtand Witz und
Klugheit ſeinem Knechte zuſagte ſo wolte ich ruhmen und
frolich ſeyn mein Lebenlang. Ach ſo geringe und
leichte dieſes mein Ampt zu ſeyn ſcheinet ſo wird es doch
nimmermehr wohl ausgerichtet werden wo es dem der
demſelben vorſtehet an nothiger Klugheit mangelt.
Man ſagt wohl ſonſt im Sprichwort: DemBauren und
dem gemeinen Manne iſt gut predigen er verſtehet nicht

alles;
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alles; aber die ſo ſprechen verſtehen wohl die Sache
nicht recht. AIch wolte es lieber umkehren und ſagen:
Demgemeinen Nann den Einfaltigen und Unwiſſeuden
iſt ſchwer predigen. Man muß da alle Gelehrigkeit
und Wiſſenſchafft die den Verſtand uberſteiget ver—
lenanon nan n  ſa Êν

v yννrer dieſer Kirchen ſollen auch mein Exempel ſeyn/. die
dieſe Kunſt dem Apoſtel wohlabgelernet und ſolche nebſt
vielen andern ungemeinen Gaben in hohem Mahße be—

ſe  t,, a.- 4———
—ÊÊ derrtt riviutiiLeben ſeyn mogen. flemand erwarte demnach von

mir in dieſem Orte hohe undgelehrte Dinge die den Ver—
ſtand der Einfaltigen uberſteigen; denn einmahl ſind
ſolche Dinge gar mit einander beh mir nicht zu finden
und wenn ſie auch zu finden waren ſo ſchicken ſie ſich
doch hicher nicht. Es muß alſo niemand ſich es miß
CaiA LA A A
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 νt nSie haben nicht Wein. Wein und ſtarck Getrancke
kan ich euch meine Lichben nicht vorſetzen ſondern Milch
werdich euch zu trincken geben wie Paulus den Corin
thern und nicht ſtarcke Speiſe. Solte es aber wi—
der vermuthen und wider meine intention geſchehen
daß etwan manchmahl ein Broſam von ſtarcker Speiſe
oder etliche Tropffen von ſtarcken Getrancke mit unter
fielen weil ich ohnedem wohl bey meinen eigenen Cate-
chiſmus-Schulern Anfangs werde muſſen in die Schule
gehen ſo wolle E. L. bedencken daß auch hier unter de
nen dit wir Gemeine und Eirfaltige nennen/ gleichwohl
noch ein groſſer Unterſcheid ſeh. IJch bin nicht nur
von einfaltigen und niedrigen Eltern gebohren und er—
zogen ſondern auch ſo wohl an andern Orten als hier
mehr mit gemeinen als hohen und erhabenen Leuten um—
gangen und habe alſo zur Genuge konnen lernen wie
weit ſich der Verſtand des gemeinen Mannes in geiſtli
chen Dingen erſtrecket; ich habe aber auch un—
ter denen einfaltigen und armen geringen und verach
ten Leuten befunden daß manche in ihrem Chriſten
thum freylich ſehr wenig ja manche gar nichts manche
aber auch in Wahrheit ſehr viel ja ſo viel wiſſen daß ich
undalle die ſie gehoret uns offt verwundert ihres Ver
ſtandes und ihrer Anmtwort wie ich ſolches auch ſchon in
den 2. erſten Examinibus die vtrgangene Woche wahr
aenemmen. Wer ſiehet nun nicht daß freylich hier
Verſtand und Weißheit vonnothen ſeyn wird alles
recht zu treffen und alles wohl auszurichten? Darum
o GOTT meiner Vater und HERR aller Güte der
du den Menſchen durch Weißheit bereitet haſt daß er
die Welt nicht nur regieren ſondern auch die Unwiſſen

den



den unterrichten ſoll gib mir die Weißheit die ſtets um
deinen Throniſt und verwirff mich nichtausd K
dern einen in—denn ich bin dein Knecht doiner Magd Sohn ein

cher Menſch und kurtzes Lebens unde

ere Vrtujteyo ullio weſetzes ſende ſie herab bondeinem heiligen Himmel und von dem Thron deiner

Herrlichkeit ſende ſie daß ſie bey mir ſey und mit mir
arbeite/daß ich erkenne was dir wohlgefalle/

Amen.



7 2 (28) 564

ch
tngs
ine kurtze Rede/

mit weicher
neben derſelben Woche

der Anfang
fgetragenen Catecheten. Ampte

der Thomas-Kirchen
gemachet worden..
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ahmen der allerheiligſten
Dreyeinigkeit Amen.

Eine Lieben als ich in dem ver
gangenen Sontage die Worte unſers
JESuU wieder einmahl horete die er
zu ſeiner Mutter ſprach: Meine Stunde
iſt noch nicht kommen da dachte ichan
meinen vorigen Zuſtand in welchem ich

ch das gegenwartige Lehrund Catecheten-
Ott uberkommen welches ich nun anch iu
m HochEdl. und Hochweiſen Rathe
nen heiligen Stete anietzo im Nahmen
nfangen ſoll. Denn wenn ich vor

mahl im Gebeth mich mit GOTT un
terre
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terredete und mir allerhand ſeltſame Gedancken
machte uber die lang ausbleibende Stunde GOTTes
ſintemahl die eilffte Stunde immer naher kam und
doch niemand war der zu mir geſaget hatte: Gehe
du auch hin in den Weinberqg ſo ſchien es als wenn unſer
Heyland mich mit eben den Woten abfertigte mit welchen
er ſeine Mutter abfertigte und ſprachen Was hab ich mit
dir zu ſchaffen meine Stunde iſt noch nicht ſommen. Und
dieſes vertrugich mit aller Gedult und ſtiller Gelaſſenheit.
Jch wuſte wohl daß unſer. Heyland nicht nur ſeine Stun

de hat da er aus Waſſer Wein macht ſondern auch
da er aus geringen Menſchen die wie ſchlecht Waſſer in
der Hand des Schopffers anzuſehen Lehrer und Pre—
diger macht. Undſiehe! dieſe Stunde die der Antrieb

meines Studierens und auch deſſen Endzweck jederzeit
geweſen iſt nun endlich ſchnell und unvermuthet aekom

men. Nimmermehr hatte ich gemeinet daß GOtt
endlich noch an mich dencken ſolte da er ſo lange Jahre

ſich geſtellet als wenn er mich nicht mehr kennete oder
als wenn er gar nicht mehr wuſte daß ich noch in der

Welt ware. Allein dieſe Stunde ſo ſehr dieſelbe von
vielen verlanget wird ſo iſt es doch mit derſelben wie mit
aller irrdiſchen Ehr und Herrligkeit beſchaffen. So

lange ſie noch nicht da iſt duncket ſie uns eitel Freude zu
ſeyn; wenn ſie aber nun endlich gekommen ſo muſſen wir
gar bald ausruffen wie Moſes von aller Gluckſeligkeit
dieſes zeitlichen Lebens: Wennes koſtlich geweſen iſt ſo iſt
es doch Muh und Arbeit geweſen. Ach wiegehet es
dagantzanders her als man Anfangs gemeint und ge
dacht hatte: GOttes Wege ſind da nicht unſere Wege
und unſre Gedaneken nicht GOttes Gedancken. Weil
ich ein Menſch von ſchwachen Leibe wie denn meine
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Kirchen zu reden beſohlen die z cht ſf
als diejenige Kirche in einer beuachbarten Stadt uberJJ deren Groſſe ſich der ſeel. Lucherus einſt ſo ſehr beſchweret
die aber alle doch ſo beſchaffen daß ſie groſſe Starcke und
Kraffte des Leibes erfordern. Unſere Vater ſagten vor

Den
J

J

dieſem daß dreyerley Arbeit unter der Sonnen alle an
dundn dere Arbeit auf Erden ubertraffe die Arbeit der Weiber

in KindesNothen die Arbeit eines Reaenten und diei Arbeit der Lehrer und Prediger. ch habe dieſes mehr
als einmahl von den Predigern auf der Cannel ſtlbſt ge

horet aber nie recht glauben wollen; Jch dencke aber im
mer der Glaube ſoll mir zeitlich genug in die Hande koni12— Zwar muß ich geſtehen daß es ſehr zu der Ehre
men.

Mn.
der Gute GOttes gereicht wenner zu der Zeit da er ununnt g g J
ſere Bitte erhoret mehr gibt als wir gebethen. Denn
da ich das erſte mahl uber die Elbe heruber kam hatte ich

J wohl nicht vielmehr als einen Kielund etliche Blatter Pa
J pier die ich aus meinem Vaterland und aus meiner ar

uf

u

via Knechte
in i men Heymath davon getragen und ſiehe nun bin ich als

ein ander tacob zu Heeren und Gemeinen wordenmeniſl, die mir Gtt anvertrauet. Ach OOtt ich bin zu geringe
n dr aller deiner Barmhertzigkeit die du an mir als deinem
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8 3)Knechte gethan haſt; Gleichwohl aber ſcheinet es als
wenn ich zu ſchwach ware dieſe Strohme der Gnade und
Gute GOttes zu ertragen.

Es ſtarchen mich noch in
meinen Gedancken diejenigen die zu mir bißher manch
mahl geſprochen, was Jethro einſtens zu Moſe in der
9ſruiſton ſi  AA

der aurhter ullb angenehme Laſt geweſen ſehn wenn fie nur nicht darzu mir
zu einer ſolchen Zeit von GOtt ware aufgeleget worden
da ich ſchonzu ſterben anfange dataglich die Theile dieſer
leimernen Hutte meines Leibes auf eine unſichtbahre
Oſeiſe darnan Aibnon AA. A

IIE Ulſul inmeinem Gebeth angeruffen und geſagt: Ach mein GOtt
was ſoll mir erſt ein Ampt oder Stelle in der Welt ſiehe
ich muß MAn

 rrjee Den ruvn geruhlg erqlucke ehe dennich hinfahre und nicht mehr hier ſey. Jch meinte/ich wolte

es machen wie jener beruhmnte Generalunter demKayſer
Carl dem eren uns Ai

J
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Wid)darzwiſchen ſetzen zwiſchen dem Tode und den Verwirrungen
dieſes Lebens damit ich mich deſto beſſer auf meinen Hin
gang zubereiten konnte. Aber dieſesmahl iſt GOoTTEGS
Wiltle geſchehen und nicht ſo wie ich gedacht hatte. Doch
was zu thun? Jch werde den Muth deßhalben nicht jincken
laſſen fondern allem was mir begegnet getroſt unter Augen

gehen. Leben wir ſo leben wir dem HErrn ſterben wir/
ſo ſterben wir dem HErrn. Der die Schultern miſſet ehe
er die Arbeit aufleget iſt eben derjenige der ſie erſchaffen und
kan dieſelben entweder ſtarcken oder die Laſt ſchwacher machen.
Jedweder Zuſtand in welchen uns GOTT ſetzt und gerathen
haſt iſt vor uns der beſte; denn GOTTD iſt ſo gutig daß er uns
nimmermehr in denſelben ſetzte wenn er nicht wuſte daß der
ſelbe der Beſte vor uns ware. Jch troſte mich deſſen was
die Theuren Lehrer dieſes GOttesHauſes und inſonderheit
mein allertheurſter Præceptor, hoher Gonner und in Chriſto
kiebwerthſter Vater zu mir in meinem Ordinations-Tage ge
ſagt daß ſie ſchon aus der Erfahrung hatten daß GOtt auch
in den ſchwachſten Menſchen durch ſeine Krafft machtig ſeyn
konne. ODtt ſegne dieſe Saulen unſerer Kirchen und er
halte ſie; der Hochſte gebe ihnen die Leibes,und Gemuths—
Kraffte die mir fehlen. Jch ſehe ſie an als rechte Oneſipho-
ros, denn ſie haben mich vielfaltigmahl durch ihre Predigten?
ſo lange ich hier geweſen geſtarcket und erquicket; GOtt laſſe
ſie Barmhertzigkeit finden an jenem Tage wenn die Zeit der
Erquickung herein brechen winid. Jech will dieſelben uicht
ſo wohl ſegnen als vielmehr ihnen alles Gutes wunſchen; Denn
das Schlimmere und Geringere wird ſonſt von dem Beſſeren
geſegnet/ ich aber bin unter ihnen wie ein Diener ja nicht werth
daß ich ihre SchuhRiemen ſoll aufloſen darum kan ich mehr
nicht als kindliche Liebe und Ehre und bruderliche Treu und
Freundſchafft ihnen verſprechen. GoOdJd ober ſegne auch
den Anfang meines jetzigen Examinis und ſage darzu ja und

Amen. Amen der HErr erhore uns wenn wir
ruffen Amen. Der



Der

Kene Menſch
in der erſten Predigt/

So den erſten Sonntag nach Trinitatis
in der

Neuen Peters-Kirche

In Leipziggehalten wurde

gezeiget und vorgeſtellet.





Jm Nahmen der allerheiligſten Veey
Einigkrit men.

Erſter Eingang.

aber nicht in dieſer erhabenen Sta
te/ in welcher ich ietzund ſtehe ſon
dern unten auff dem Platze mit
ten unter dem Volcke. Diejeni

gen die mich dazumahl horeten theilten ſich gleichſam

in zwey Theile. Etliche waren freudig und froh
lich daß es nun endlich mit dieſem Hauie ſo weit gekom
men daß der offentliche Gottesdienſt in demſelbigen
ſolte angefangen werden. Vliel aber uffter denſel
ben die gewohnt ſind ſich zu furchten da nichts zu furch
ten iſt hatten lieber bey nahe wollen traurig und be—
trubt ſeyn und ſich allerhand kummerhaffte Gedan

E 2 cken
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cken machen als wenn die Herrlichkeit dieſes Tempels
eben ſo groß nicht ſeyn wurde; als wenn in demſelbigen
mehr nicht als nur die Einfaltigen in dem Catechiſmo
ſolten unterrichtet werden und als wenn die Thure zu
dieſem gegenwartigen Orte da ich itzo ſtehe wie das
Thor bey dem Propheten Ezechiel ſtets wurde ver—
ſchloſſen bleiben (Ezech. 44. v. 2.) Die ſo dachten u
berlegten nicht daß nicht nur GOtt und die Natur ſon
dern auch weiſe Leute in der Welt und ſonderlich ein
Hoch-Edler und Hochweiſer Rath dieſer Stadt
nicht leichte etwas vergebens und umſonſt machen und
alſo Cantzel und Altar nicht bloß zur Zierath in dieſe
Kirche wurden geſetzt haben: ſie uberlegten nicht daß
weiſe Baumeiſter niemahls zu bauen anfangen ſie ha
ben denn vorhero den Uberſchlag gemacht einmahlob ſie
es ausfuhren konnen und denn auch ob ſie es auch aus
fuhren mogen. Jetzt an dieſem heutigen Tage konnen
ſie mit Augen ſehen was ſie ſo lange nicht glauben wol
len und an Freude erſetzen und einbringen was ſie da
mahls unteriaſſen und verſaumet haben. Jchſelbſt
nehme Theit an dieſer Freude weil ich derjenige beruf
fene wiewohl unwurdige Diener meines GOttes bin
der mit Predigen heute in dieſem GOttesHauſe ſoll
den Anfang machen. Da einſtens dem Heil. Jo
hanni die zukunfftige Welt und die unausſprechliche
etwige Herrlichkeit in jenem Leben unter dem Bilde ei
ner Siadt da alles von lauter Gold und Edelgeſteinen
glantzete inn Geſichte gezeiget wurde ſo horte er eine
Slimme die ſprach: Siehe da eine Hutte GOTTes
beh den Menſchen und er wird bey ihnen wohnen in

dem

S
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mnninnn ninnnnnn, rdem 2. Capitel ſeiner Offenvahrung. Dieſe Wor
te ſo von der triumphirenden Kirche im Himmel handeln habe ich in der ſtreitenden Kirche hier auff Erden

mehr als einmahl ſn den GOttesHauſern uber der
antuol an ielaο  Aatr Qitit

eratyen Vub lhlllet offthier ſchon in der ftreitenden Kirche auf gewiſſe Art und
Weiſe und manchmahl nur in einem niedrigernGrade.
9eonn ſRecer in Norr ſtot t C-

reνν ν v  ννανö in tWelihen wirihn vertlaren loben ruhmen und preißen und in wel
chen die Menſchen zu lebendigen Tempeln und Wohnun
gen des Heil. Geiſtes gemachet werden konnen wir da
nicht mit gutem Rechte ausruffen: Siehe da eine
Hüutte GOttes bey den Menſchen und er wird unter
innon 4

Min iν ν —t. T. Mein gantzesUrtheil kürtz und gut von dieſem neuen GOttes Hauſe

Ez in

J

nuuut u

J

u



Wz (338)

in welchen ietzund die erſte Predigt ſoll gehalten wer
den horen ſo ruffe ich jedem unter euch zu: Siehe da
eine Hutte GOttes bey den Menſchen und er wird un—
ter ihnen wohnen. Jchh heiſſe dieſen Ort gerne eine
Hutte denn zuvor war dieſes Hauß wie ihr wiſſet
auch eine Hutte aber eine elende Kalckaund Waſch

 C.  A nÊÊâνnο or;rotoe im— ver—

Pliie riivb jugget avνtes von der Berſammlung der Kinder Simeon und
Levi: Meine Seele komme nicht in ihren Rath und
mein Geift ſey nicht in ihren Kirchen nach dem49. des

24 aſa  AAAA  uÍ idfs
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geweſen ich wunſchte aber dabey daß doch das vierdte
Meue darzu kommen mochte und dieſes dreyfache Neue
Gelegenheit geben daß auch alle die zugegen neue
Menſchen ſeyn oder doch ins kunftige noch werden moch
ten. Es war viel was ich wunſchte und ich halte
daß die wenigſten glauben daß ſo viel daran gelegen
daß einer ein neuer Menſch ſey noch auch verſtehen
was eigentlich ein neuer Menſch ſey und wie er aus
ſehe. Damit num ein jedweder deſto beſſer verſte—
hen moge was ich damahls aewunſchet ſo ſoll in die
ſer GOttgeheiligten Fruh-Stunde dieſes meine erſte
Arbeit ſeyn daß ich euch nach Anlaß unſers heutigen
Evangelii einen neuen Menſchen bey dieſer neuen Kir
che beſchreibe. Gleichwie aber der neue Menſch ſelbſt
ein Werck des Heiligen Geiſtes iſt ſo wird auch reden
von dem neuen Menſchen ein Werck des Heil. Geiſtes
ſehn, und werden alſo der Hulffe und des Beyſtandes
des Heiligen Geiſtes zu unſerem Vorhaben ſehr bedurf
tia ſeon. Jn dem Temnpel den Zorobabel nach der
Babyloniſchen Gefangniß bauete fehlten unterſchie—

dene Stucke die zuvor in dem Tempel den Saloino
aufferbauet zu finden geweſen: die Juden ſagen daß
unter andern auch in dem andern Tempel der Heilige
Geiſt der ſonſt in den Propheten zu finden war nicht
mehr geweſen. Damit aber bey unſerem Tentpel

der Heilige Geiſt ſtets bey uns und unter uns ſeyn und
bleiben und zu allen heiligen VBerrichtungen ſeine Gna
de und Segen von oben herab verleihen wolle ſo wol
len wir ihn darum erſuchen in einem glaubigen und
andachtigen Vater Unſer und denn in dem gewohnli—

chen
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mn

chen Liede ERR JESU Chriſt dich zu wend dei
nen Heiligen Geiſt du zu uns ſend c.

Text..
Das Evangelium am erſten Sonntage

nach Trinitatis.

Luc. XVI. v. I0-.
Der andere Eingang.

Eine Lieben Holle und himmel ſind die
zwey groſſen Glaubens-Artickul von
denen ſo lange die Welt ſtehet die Men
ſchen in der Welt geredet und geſchrie
ben haben und davon auch unſer hen
tiges Evangelium redet. Durch die
Holle ſucht GOTT die Menſchen zu

ſchrecken und durch die Furcht vor der Hollen vom Bo
ſen abzuhalten; Durch den Himmel iſt GOtt bemuhet
die Menſchen zu locken und durch die Hoffnung des Him-
mels die Menſchen zu allem Guten anzutreiben; Benn
Furcht und Hoffnung ſind die zwey groſſen Rader die
das gantze Menſchliche Geſchlechte und alle Glieder deſſel
ben treiben und bewegen und dieſelbe bald vom Boſem
ab bald zum Guten antreiben. Bendes ſo wohl
Furcht und Hoffnung Himmel und Holle ſind ſo tieff in
die Menſchlichen. Hertzen gleichſam als mit eiſſern Grif—
feln geſchrieben ſo daß keine Zeit kein Ort keine Athei

ſterey



W (ai) ò2ſtereh keine Boßheit der Menſchen ſolche gantz aus dem
ſelben herraus reinen konnen. Himmel und Holle ſind
auch die zwey gronen Herbergen die einmahl nach dieſerS—

Welt von den Menſchen werden angefullet werden.
Jedweder Menſth ſo lang er lebet er gehe hin wo er hin
wolle er thue was er wolle ſo iſt er aur dem Wege der zu
einemdieſer Orten fuhret; entweder er iſt auf dem Wege
gen Himmel oder auff dem Wege zu der Hollen. So
lange er noch unbekehrt iſt und in alten herrſchenden
Sunden lebt ſo ange wendet er dem Himmel den Rucken
und hengt den ſundlichen Dingen dieſer Erden nach und
eilet durch dieſelben gerades Weges der Hollen zu.
Wenn er aber bekehret und ein neuer Menſch wird ſo
kehrt ſichs beh ihm um; er kehret alsdenn der ſundlichen
Welt und durch dieſelbe der Hollen den Rucken und wen
det ſein Angefichte Hertz Sinn und Gedancken gen
Himmel. Erkriegt alsdenn durch den Geiſt GOttes
neue Krafft/ daß er von der Erden gen Him̃el aufffliegt
wie ein Adler daß er laufft und nicht matt wandelt und
nicht mude wird nach dem 40. Eſ. Die Naturkundiaer
ſagen wenn der Donner einen Menſchen todte/ ſo kehre
trihn um ſo daß da er zuvor mit dem Angeſichte ge
gen die Erde zu oder vorwertsaeſehen er alsdenn mit
ceinem Antlitz gen Himmel gekehret ſen. Wenn der
Donner des Gottlichen Wortes den Sunder todtet ruh
ret zerknirſcht und GQtt denſelben bekehret ſo kehret
er ſichauchum. Das Angeſtchte die Seele die vor
nach der Hollen zugekehret war hat ſich nun mit ihren
Gedancken und Begierden gen Himmel zugewendet.
Der reiche Wañ und der armeLazarus geben hiervon ein

rechtes



Vortrag

1

 (ar
rechtes Bildab in unſerm heutigen Evangelio. Der
Reiche ſtellet vor einen unbekehrten alten fundigen
gtenſchen/ und er war es auch; er ſaß vermuthlich in der
Hohe vielleicht im andern Stock ſeines Hauſes und ſa
he herunter auff die Erde nach den Dingen die er liebte
undan die er ſein Hertze gehenget hatte; Der arme Laza
rus iſt ein Bildeines neuen Menſchen und er war es auch:
er lag in der Tieffe vor der Thure des reichen Mannes
vielleicht nach Art der Bettler mit dem Rucken an die
Wand des Hauſes des reichen Mannes gelehnt; er wen—
dete alſo dem reichen Mann und der Welt den Rucken zuz
oder ſo er ja von dem Hauſe und der Thure deſſelben ein

wenig entfernet ſaß ſo ſahe er in die Hohe u. uber des rei
chen Mannes Hauß mit ſeinem Angeſichte weit hin

weg biß zu dem Hauſe das ſeine war biß zu dem Him
mel. So iſt es auch mit einem neuen Menſchen be
wandt er kehret der Eitelkeit und der Welt den Rucken
und ſiehet gen Himmelzu. Er hat den Sinn Pau
li; mit dem ſpricht er gleichſam: Jch vergeſſe was dahin

ten und hier unten auff Erden iſt und ſtrecke mich nach
dem das da fornen iſt und jage nach dem vorgeſteckten
Kleinod welches vorhalt die himmliſche Beruffung nach
dem 3 Cap. ſeiner Epiſtel an die Philipper. Wenn wir
nun nach Anleitung unſers heutigen Evangelij bey dieſer

neuen KirchenEinen neuen Menſchen betrachten wollen

ſo wollen wir denſelben einmahl und in den
 Theile unſerer Predigt anſchen
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Ut a mundo averſum, oder wie er von der Welt

mit ſeinem Hertzen abgewendt, und derſelben
den Rucken kehret,

Und im u. Theile unſerer Predigt wollen wir ihn an
ſehen

Vt ad cœlum converlum, wie er ſich mit Hertz,
Sinnund Gedancken gen Himmel zuwendet.

lotuin.

Liebſter JEſu, wir ſind hier,
Dich und dein Wort anzuhoren,

Lencke Sinnen und Begier/
Zu den ſuſſen Himmels-Lehren.

Daß dir Hertzen von der Erden
Gantz zu dir gezogen werden.

Abhandlung.
Er neue Menſch den ich euch M. L. anietzo nach

u Anleitung unſers Evangelii zu zeigen geſon
S

T
undiſt von der Erden abgewendt. Und dieſes

A nenbin kehret einmahl der Welt den Rucken

iſt es was wir im erſten Theilunſerer Predigt werden zu

F2 betrachten
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betrachten haben. Etr iſt von der Erden abgewendt ein
mahl durch neu Erkantniß im Verſtande dann auch
durch einen neuen und gebeſſerten Willen. Einmahl
ſiehet er die Welt und alles was darinnen iſt mit dem
Riccken an denn es findet fich bey ihm ein neues und beſ
ſeres Erkantniß in Verſtande von den Gutern dieſer
Welt er weiß von denſelben recht zu urtheilen. Dar—
innen verſahe es der reiche Mann in unſerem Evangelid;
Denn daß er kein rechtes wahres Urtheil von den Din
gen die auff Erden ſind muſſe gefellet haben erhellet
daraus weil nach ſeinem Tode ſo ein ſchlecht Urtheil uber
ſeine Seele gefelletworden. Er that auch in der Hol
len erſt die Augen ſeines Verſtandes auff da hub er ſei
ne Augen auff und wolte vor die Seele ſeiner Bru
der ſorgen da er in der Welt ſelbſt nur vor ſeinen Leibge
ſorget hatte. Achja es ſcheinet daß die Welt wie zu
allen Zeiten alſo auch bey dem reichen Manne die Kunſte
der Jeſabel und der Cleopatra gebraucht und ſich von
auffen treflich zu ſchmincken und anzuſtellen gewun da
mit ſie ihn in das Garn ihrerLiebe bringen mochte/ u. nur
ſchade daß der reiche Mann kein Jehu und Auguſtus ae
weſen und ſolche verfuhreriſche Reitzungen großmuthig

ausgeſchlagen.
Der neue Menſch den wir jetzund beſchrei

ben iſt gantz anders; Er weiß alle Guter dieſer
Welt Wolluſt Reichthum und Ehre nach dem rechten
Werthe zu ſchatzen nicht nach dem Sinn der Kinder die
ſer Welt deren Urtheile vem Satan oder von ihren Paſ-
ſionenund boſen Neigungen vergifftet und angeſtecket
ſind ſondern nach dem Gewichte des Heiligthums nach

dem



BaauIν
dem Worte GOttes und nach der lgeſunden Vernunfft.
Wenn er das Wort GOttes auffſchlaget ſo erkennet er
daß wenn man alle irrdiſche Guter dieſer Welt die
manchem Eentner ſchwer und wie groſſe Berge zu ſeyn
dauchten auff eine WageSchale legte und nur ein ein
tig Gran oder Korn von der zukunfftigen ewigen Gluck
reeligkeit und von den himmliſchen Gutern auff die ande
re WagSchale legte man von den Dingen dieſer Erden
werde muſſen ausruffen was GOtt einmahl von Bel
ſazar ausrieff: Man hat dich in einer Wage gewogen
und zuleichte befunden nach dem 5. Capitel der Prophe
cehung Danielis. Salomo hat diefes an ſeinem eigenen
Exempel ja mit ſeinen Schaden erfahren. Er warwohl tkein Chymieus, aber er fuhrt ſich zu Anfange ſeines
PredigerBuches fo auff als ob er alle Guter dieſer
Welt die die Menſchen ſo hoch halten in einen Schmeltz
Tiegel oder diſtillir-Ofen geworffen umzuſehen was er
doch draus bringen werde. Es war aber nichts als
Eitelkeit und Verganglichkeit das er drauß brachte
drum rief er aus: Es iſt alles gantz eitelin demi Capitel
feines Prediger-Buches. Und dieſem Salomoni die
ſem Worte EOttes glaubt ein neuer Menſch er glaubt
Moſi und den Propheten denen die Bruder des reichen
Mannes nicht glauben wolten die ein aleiches Urtheil
von den Gutern dieſer Erden fellten. Er trauet GOtt
zu daß er wahrhaſtig und auffrichtig ſey und uns nim
mermehr werde haben betrugen wollen noch koönnen
wenn er uns die Schatze der zukunftigen Welt weit beſſer
und vortreflicher als die aegenwartigen Guter dieſer
Welt beſchreiben laſſen. Er halt auch darvor daß nie—
mand auff der gantzen Welt beſſer verſtehe und von den

F3 Dingen



W (46)Dingen/ die hier unten ſind/ beſſer urtheilen koñe/ als Gott
ſelber weil er dieſe Sachen alle ſelbſt erſchaffen uñ als ein
Werckmeiſter ſein eigen Werck am beſten kennen werde.
Er ſiehet daß Gottes Gedanckengantz nicht wie der Men
ſchen Gedancken ſind ſondern daß GOtt wenig oder
gar nichts aus allen dem machet woraus die Men—
ſchen ſo viel machen indem er ſolche Guter als Ehre
Reichthum Wolluſt offtmahls den liederlichſten Men
ſchen hinſchmeiſt und ſte damit nach ihren Gefallen und
boſen Willen laſt ſchalten und walten wie ſie wollen.
Ein frecher Hurer und Ehebrecher macht ſich kein
Gewiſſen aus der erſten Pfutze zu ſauffen die er an
trifft und da ſeinen Durſt zu loichen und ſeine huren—
Begierden zu ſattigen GOTT laſt es geſchehen (ob er
ihn wohl zu ſeiner Zeit darum zu Rede ſetzen wird
da ein ander der GOft furcht und ſich nicht in Gefahr
begeben will die ewige Seeligkeit zu verſchertzen ſo
lange er lebt/ ſich nur mit demjenigen Brunnen vergnu—
gen und zu frieden ſeyn muß atis welchein ihm GOtt
und die geſunde Vernunfft zu trincken erlauben. Die
Nenſchen wenn ſie ſehen daß es den Gottloſen auſferlich
wohl gehet und daß die Tugendhafften die es
doch vor andere werth zu ſeyn ſcheinen nicht allemahl
die Reichſten Geehrteſten und Gluckſeligſten in der
Welt ſeyn/ wolten lieber deswegen manchmahl an
GOTZ irre werden und ſeine Regierung tadeln oder
gar ſeine Vorſehung leugnen allein was GOtt dieß-
falls thut, daß iſt ein Stucke ſeiner Weißheit. GOtt zeiget

damit daß er die KinderPoſſen dieſer Welt lange nicht
ſo



 (47)ſo hoch als wir achte und dannenhero auch wohl Gott
loſen zulaſſen konne. Dieſes erkennet ein neuer Menſch
mit neuen und geſiunden Urtheilen. Zwar ſind
die Guter dieſer Welt an und vor ſich gantz gut; Sie
helffen etwas ja viel zur leiblichen Gluckſeligkeit dieſes
Lebens wenn ſie recht gebrauchet werden und alſo
verdienen ſte gar ein gutes Urtheil und daß ſie hochge
ſchätzet werden; aber gegen die Ewigkeit ſind ſie nichts
gegen die goldene Berge der Gluckſeeligkeit die uns in
jenem Leben verheiſſen werden ſind ſie nur wie ein
Sand-Korn zu rechnen. Auff den hohen Alpen ſieht
man die herum liegende Stadte wie Dorffer und die
Dorffer wie Hutten an; Und wenn wir einmahl auff
den Bergen EOttes in jener Welt uns befinden wer
den ſo werden wir den gantzen Bau dieſer Welt fur
eine geringe Hutte anſehen und alles was drinnen ge
weſen vor geringe achten. Und es iſt auch in War—
heit alles geringe was die Welt hat und beſitzet. Denn
die Guüter dieſer Welt werden mit ſaurer Muh erwor
ben mit Sorg und Kummer beſeſſen/ mit Schmer
zzen verlaſſen, ſind von kurner Dauer und konnen auch
darzu das Gemuthe des Menſchen nicht recht beruhi
gen.

Einmahl werden ſie mit groſſer Muh/ erhalten denn wenn alles in der Welt koſtlich geweſen
ſo iſt es doch Muhe und Arbeit geweſen nach dem yo.
Pſalm. Bileani fand einmahl keine Muhe noch Arbeit
in Jſraelin dem 23. des 4.B. Moſis. Aber unter
den Kindern dieſer Erden iſt des Arbeitens kein Ende
da ſieht man alle Morgen wie laufft die Welt dahin
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ndaß ſie nur kriegt das zeitliche Gut das ewige ſie vergeſ
ſen thut daran will niemand dencken. Die Men—
ſchen geſtehen ſelbſt daß ſie ihre Guter mit groſſer Arbeit
und Muhe meiſtens erhalten darum heiſſen ſie vielmahl
diejenigen Thaler die ſie nicht durch eigene Arbeit erwor
ben ſondern vonihren Vorfahren ererbet den ſauren
Schweiß der Eltern weil ſie dieſelbe mit viel ſaurer Mu
he und Arbeit geſammlet haben. Wenn hohe Po
tentaten groſſe Stadte einnehmen muſſen ne manch
mahl alle Schritte durch welche ſie der Stadt naher ru
cken mit Blut erkauffen. So iſt es bey nahe auch
hier. Gsvsiſt faſt da kein Schritt den die Menſchen
thun zu einem vermeinten groſſen irrdiſchen Gut zu ge
langen der ſie nicht woja nicht Blut doch Blutſaure
Muhe koſt. Wenn ſie aber nun eines und das andere
ſchon von den Gutern dieſer Welt erhalten ſo werden
dieſelben doch mit vieler Sorg und Kummer meiſtens be
ſeſſen. Ebvs iſt ein elend jammerlich Ding ſpricht Si
rach um aller Menſchen Leben von Mutterleibe an biß
ſie wieder in die Erde begraben werden da iſt ier Sor
ge Furcht Hoffnung in dem a0. Cap. ſeines Hauß
und Zucht Buches. Und geſetzt daß einer im Glu
cke in der Welt ſo hoch geſtitgen daß er nichts hohers in
der Welt mehr hoffen tan wiewohl wenig ſolche Men
ſchen zu finden ſoiſt er eben deswegen nicht auner Sorg
und Kummer; denn diejenigen die in der Welt wenig
mehr zu hoffen haben haben insgeinein viel zu furchten.
Es iſt wahr GOtt giedt den Menſchen wohl manchmahl
etwan einen vergnugten und freudigen Tag aber derſel
be iſt offt wie der gute Tag eines der das dreytagliche Fie
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W(49)ber hat mit zwey boſen Tagen umgeben. Die hohen
Thurme præſentiren ſich zwar in Stadten ſehr wohl ſon
derlich wenn ſie einen goldnen Knauff haben; Aber ſie ha
ben manchmahl auch ein Creutz oben druber gleich—
ſam zuzeigen daß auch die hohen dieſer Welt bey aller
Gluckſeligkeit vielem Creutz und mancher Wiederwar—
tigkeit unterworffen ſind. Dieſes alles verſtehet nun
ein neuer Menſch gantz wohl.

Er erkennet aber auch die kurtze Dauerhafftig
keit derſelben. Der Reiche ſtarb/ heiſt es in un
ſerm Evangelio der Reiche ſtarb der Reiche ſtarb rieff
jener Prediger dreymahl aus als er an dieſem Sonnta
ge einſt predigte und fugte hinzu: ſo ſterben denn auch
die Reichen und die Vornehmen dieſer Welt? ja es iſt
nicht anders. Johannes ſpricht: Das Weſen dieſer
Welt vergehet2. e ap. ſeiner i. Epiſtel. Die Guter ſind wie
der Menſch ſelber. Dieſer iſt in ſeinem Leben wie Graß/
er iſt wie eine Blume auff dem Felde wenn der Wind
daruber geht ſo iſt ſie nimmer da und ihre Stadte kenet
ſie nicht mehr in demtoz. Pſalm. Geſtern biſt du kom

men ſprach einſt David zu dem Jthai und heute wagſt
du dich mit uns zu gehen  Sam. ig. Sonronte man
cher in ſeinem Tode zu ſeinen Gütern ſagen: Geſtern
vor wenigen Wochen vor wenigẽ Jahren ſtyd ihr au mir
kom̃en und nun wollet ihr ſchon wieder von mir ſcheiden.
Jch habe geleſen von einem Fluſſe der nur des Tages ſein
Waſſer flieſſen laſt des Nachtes aber verſeiget; man

heiſſet ihn deswegen an demOrte da er zu finden den
TageStrohm. Solche Tage-Strohme ſind die
Guter dieſer Erden; ſo lange der Tag des Lebens wah
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ret lauffen ſie und geben ihr Waſſer aber wenn die
Stunde des Todes und die Nacht des Todes kommt da
vertrocknen ſie da werden ſie dem Menſchen zu einem
Borne der nicht mehr qvellen will. Und wenn ſie auch
ſchon viel Jahre bleiben ſo geben ſie doch kein rechtes Ver
gnugen. Chriſtus wuſte wohlworinnen ein Menſch
das wahre Vergnüugen und die wahre Ruhe ſeiner See
len finden konne drum ſprach er: Kommet her zu mir
undlernet von mir denn ich bin ſanfftmuthig und von
vertzen demuthig ſo werdet ihr Ruhe finden für eure
Seele in dem 10. Matthai. Aber die Menſchen ver
ſehen es/ daß ſie in etwas Jrrdiſchen ihr Vergnugen und
ihre eintzige wahre Ruthe ſuchen. Unſere Seele iſt zu
was ewigaen geſchaffen und findet keine rechte wahre be
ſtandige Ruhe in zeitlichen und verganglichen Dingen.
Ein Menſch ſey ſo reich er wolle ſo geehrt als er wolle er
habe ſo gute Tage als er wolle fo iſt er doch kein mahlrecht
ruhig es iſt ihm immer als wenn ihm noch etwas fehle
te; und es iſt wahr das einige nothwendige das unum
neceſſfarium fehlet ihm noch nehmich GOtt und nach
dem trachtet er nicht. Der Menſch hat die Ruhe in
GoOtt ſeinem Schopffer verlohren durch die Sunde und
will ſie in Geſchopffen wieder ſuchen; er ſuchet Ruhe und
findet ihr nicht es ſey denn daß er wieder umkehret zu
dem Hauſe ſeines himmliſchen Vaters daraus er durch
die Sunde gegangen iſt nach dem i. Cap. des Evangeli
ſten Lura. Und auch dieſes verſtehet ein neuer Menſch
gar wohl; ja er fieht letztlich auch mit was vor Pein die
Sclaven der Welt dieſelven verlaſſen. Sirach verſtund
dieſes gar wohl deswegen rieff er cinſt aus: O. Tod wie

bitter



innnbitter biſt du wenn an dich gedencket ein Menſch der gu
te Tage hat in dem ai. Cap. ſeines Hauß und Zucht
Buches. Jſdſſtaber der Tod bitter einem Welt-Men—
ſchen wenner nur dran gedencket wie bitter wird er
nicht ſeyn wenn er denſelben zur Stunde ſeines Abſchie
des aus der Welt ſchmecken und erfahren muß. Die
Menſchen kommen mit Schreyen insgemein auff die
Welt und woſie ihr Hertz an die Oelt kon

uerern ſle auch wiederummit Weinen und Heulen von dannen. VWon auſſen
laſſen ſie es wohl Schande halber nicht allemahl ſpuhren
aber wer ihnen ins Hertze ſehen knnte at.

 rrfer run roruniundvcurmir vor wie dortdie Wohren welche aus der Stadt Granada abmarſchi
ren und ausziehen ſolten. Sie marſchirten immer
einen Schritt un α.

ir vr tusr iunvrr fle ſo langegewohnet; Loths deib war in dieſen Leuten gleichſam
wieder lebendig worden die es auch ſchwer ankam das
angenehme Sodom da ſte alles voll auff und guten Frie
degehabt hatte wieder zu verlaſſen.
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Es hat aber ein neuer Menſch nicht nur neu

Erkantniß von den Gutern dieſer Welt im Verſtande;
ſondern er hat auch einen neuen Willen der durch dieſes
Erkantniß um ein groſſes gebeſſert worden. Er ſtre—
bet nicht angftlich nach den Dingen dieſer Welt er liebt ſie
nicht unmaßig er braucht ſie recht er iſt ſtandhafftig
und großmuthig wenn er ſie verlehret. Einmahl
ſtrebt er nicht anaſtlich nach den Dingen die die Welt ſo
hoch halt. Er folget der Ermahnung Pauli der hat
ſolches verhoten er ſpricht: Trachtet nach dem das dro
ben iſt und nicht nach dem das auff Erden iſt in dem
dritten der Epiſtel andie Coloſſer. Salomo ſpricht
an einem Orte: Wenn da kommt was manbegch
ret da gefallet es der Seelen wohl: und es iſt wahr;
aber es thut auch derSeelen wehe und macht groſſe
Pein wenn da nicht kommt was man ſo hefftii
begehret. Man kan nicht aller Ubel in der Welt loß wer
den wie man gerne wolte und man kan auch nicht iedes
Guterlangen wieman es beaehret; ie hefftiger nun die
Begierde undie hitziger der Wille iſt ie groſſern Ver-
druß hat die Seele. Mancher Vater klagt uber die
Menge ſeiner Kinder und wie er deren ein aantz Hauffi
genhabe die er ernehren muſſe die alle nach Brodt
ſchreyen und die ihm manche Unruhe verurſachen. Aber
laſt den klagen der ein gantz.Hertz voll ungeftumer Affe-
cten und Begierden hat ach das und ungezogene Kinder
das ſind rechte Baſtarte und koſtet viet Nithe ſolche zu
ſattigen und zu ſtillen. Wenn manches Menſchen ſein
Leib ſo groß ware wie die Begierden ſeiner Seele/ er hat

tein der gantzen Welt nicht Raum.
Ein
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Ein neuer Menſch liebet hernach nicht unmaßig

die Guter dieſer Welt. Darinnen verſahe es
wohl wieder der Reiche in unſerm Evangelio. Er klei—
dete ſich in Purpur und koſtliche Leinwand. Doch dieſes
wurde an und vor ſich eben ſo gar boſe und unrecht nicht

Denn weil ihm EOtt die Guter dieſergerinn und ihn zu einem groſſen Manne in der

Welt gemacht auch vielleicht in ein anſehnliches Amt ge
ſetzt hatte ſo hatte er wohl endlich ein Kleid tragen konnen

das von dem Habit und der Tracht des gemeinen Man
nes unterſchieden geweſen; aber das war ſein Verſehen
er hatte fich in dieſe Dinge verliebt ſein Hertz an den
Hochmuth und Staat gehangen er ſuchte ſein groſtes
Vergnugen und hochſte Gluckſeligkeit darinnen er war
ein Cholerico-Sanguineus, ein hochmuthiger und wollu
ſtiger Menſch Ehre und Wolluſt war ſein GOtt dem
dienteer. Man wirfft ſonſt dieſem Reichen vor als
wenn er ein Geitzhalß geweſen und den Armen nichts ge
geben aber ich finde bey nahe das Wiederſpiel im Evan
gelio. Ein Geitzhalß kandie Armen ander Thure nicht

wohlileiden ſondern jaget ſie bey Zeiten wieder fort. Die
Hunde des reichen Mannes waren fo bekandt mit dem
armen Lazaro daß ſie ihm auch die Schwerenleckten
und auo muß er wohlofft vor dieſer Thure gelegen haben;
Er wurde aber nicht ſo oft tur eine Thure gegangen ſeyn
wenn er nichts bekommen hatte. Die Hunde abſonder

J
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ei itzigen haben eine rechte Antipathie gegen die
Bettler konnen ſie nicht wohlleiden; denn ſie ſehen die
Bettler a rechte BrodtDiebe an die ihnen ihren Bij
ſen Brodt vor dem Maule wegnehmen der ohne dem
bey einem Geitzigen ihnen ſparſam genug vorgeworffen
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WBz)Welt wie ſeinen GOtt liebet im Tode muß er ſie verlaf
ſen die Liebe aber der Welt und die Begierden ſterben
nicht mit dieſe ſchlept er mit in jene Welt/ er dencket er
kan ohne ſte nicht gluckſelig ſeyn alles andere daucht ihn
nichts/ wenn er.dieſes nicht haben und genieſſen ſoll was
er liebet. Jn jener Welt findet er nichts was er hier
ſo unmaßig geliebet der Tod hat ihm mit dem Leven
auch ſeinen GOtt geraubet. Jch halte wenn GOtt
einen ſolchen Menſchen auch in Himmel wolte nehmen
er wurde kein plaiſir und keine rechte Luſt drinnen fin
den es würde ihm damit wenig gedienet ſeyn er muſte
es denn thun der groſſen Pein wegen die er auff der
andern Seiten nicht gerne ausſtehen ſondern den Him
inel als einen leidlichern Ort erwehlen wolte. Er hat ja
ſtets vor dein Himmel einen Eckel auff der Welt gehabt
die geiftliche himmliſche Frende der Seelen nicht geach—
tet zu ihr gleichſam geſprochen: du biſt toll und die Leu
te die ſich derſelben geruhmt und ſie hochgeſchatzt vor
Varren und vor ſolche Menſchen gehalten die zerrut
tete Sinnen haben und der Wahrheit fehlen. Was
will er denn im Himmel machen da keine ſolche fleiſch
liche Freude wie auff der Welt zu finden die er allein
geliebet und auſſer  derſelben ſonſt nichts. Jhr Wol
luſtigen der Bauch die Bier-die WeinKanne die
Karte iſt euer GOTT ohne dieſe Dinge leben daucht
euch eine rechte Holle zu ſeyn wie wird euch denn der
Himnuel anſtehen? Jm Himmel iſt kein Coffee Thee
Chocolate ohne die ihr keinen Morgen und Mittag
wiſſet zuzubringen kein Wein-Hauß ift auch nicht drin
ne zu finden auch teine BrandeweinBude. Der rei
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che Mann im Evangelio wuſte es wohl daß man einem
in der andern Welt kein Glaß Wein mehr praſentiret/
drum wolte er ietzt Waſſer trincken und nun ient erft an
fangen nach der Geſundheit zu leben da er auff der Welt
durch Unmaßigkeit Leib und Seele verderbet hatte. Jhr
Unflater und hurer was wolt ihr denn im Himmel
machen wenn ihr euren verhurten Sinn behaltet?wenn
gleich im Himmelder Chriſtliche Eheſtand noch wehrete
wie auff Erden und die Menſchen da wie hier freyeten
und ſich freyen lieſſen welches doch nicht ſeyn wird ſo
wüurdet ihr daran doch ſchlechtes Bergnugen haben und
ſchlechtes Befallen tragen an dieſer Ordnung GOttes
denn ſie hot euch in dieſer Welt nicht angeſtanden deswe
gen ihr nücht leiden knnen wenn man eure unbandige
FleiſchesLuſt ſo enge einſchrencken wollen. Jhr Geitzi
gen wie wirds um euch ſtehen? Eure Muntze gilt im
Himmel nicht ihr werdet da ſo wenig Gelob haben als
derjenige den ihr in dieſer Welt ſeines Armuths wegen
verachtet habet ihr werdet da ſo rein ausgezogen und ſo
nacket ſeyn als ihr auff dieſe Welt aekommen ſeyd; Jht
werdet da eure Garten eure Wieſen eure Felder euer
Vieh nicht wieder finden; Jhr werdet da eure.hauſer
ſie mogen nun auf Jtalianiſche oder Hollandiſche Art ge
bauet ſeyn nicht mit hinein nehmen konnen wenn das
Feuer des Jungſten Tages ſie wird verzehret haben. Wird
euch denn der Himmel wohlbey ſo geſtallten Sachen was
groſſes dauchten werdet ihr wohl den geringſte n Ge
ſchmack an dem Reichthum und Schatzen der Seelen fin
den davonihr den Predigern hier wenn ſie davon gere
det ſo kaltſinnig zugehoret daß ihr offt in der Kirchen
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—tT2Idarubet eingeſchlaffen. Jhr Hochmuthige die ihr

in der Liebe der Ehre gantz erſoffen geweſen wie elend
und armſeelig wird es im Himmel vor euch ausſehen
da wird kein Purpur Kleid keine Fontange, keint
Allongen. Paruque, worinnen ihr hier in der Welt mit
Freuden ſtoltziret und groß gethan zu ſehen ſehn. Da
wird niemand mit 6. fahren oder mit ſeinen Dienern
und Trabanten ein Aufſehen machen konnen. Es werden
Bürger und Bauren ob ſchon nicht alle doch viel auch
im Hinmel ſtyn viel arme und verachtete die habt
ihr ja in der Welt nicht leiden konnen ihr habt es beynahe
zur Sunde gemacht wo jemand mit niedrigen armen
Leuten ſpeiſen und mit ihnen umgehen wollen wie
werden ſie denn euch anſtehen wo ihr mit ihnen? Com-
pagnie ſolt machen? Ach was fur Angſt und Ban—
gigkeit wird bey allen dieſen Leuten entſtehen wenn
ſie ſich von allen dieſen ODingen werden beraubet ſehen!
Wenn die Alfecten in dieſer Welt bey einem Menſtchen
uberhand nehmen und ſich erhitzen und der Menſch nicht
erlangen kan was erbegehret liebt und vor ſein groſtes
Guth halt ſo wird er voller Grimm Haß und Rache
gegen GOTT ſelbſt voller Raſerey und Laſterung.
Man hat Exempel von Leuten die uber dem
Verluſt ihrer Hauſer und Guter die ſie durch Donner
Wetter oder auf andere Weiſe verlohren ſich dermaſ
ſen gekrancket daß ſie von Sinnen gekommen und den
Gebrauch ihrer Vernunfft verlohren wie werden nicht
die Verdammten in der Holle raſen und wieder GOtt
wüten und toben und durch ewige Angſt und Verzweiff
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lung ihnen den heiſſen Offen der Hollen ſiebenmahl heiſ
ſer machen. Hier auf Erden iſt ein vermiſchter Zu—
ſtand von Furcht und Hoffnung zuſammengeſetzet; Laſt
ein Ubel oder ein Gut noch ſo groß ſeyn der Menſch
wird noch immer eine kleine Hoffnung haben dieſes zu
erlangen und jenes loß zu werden wenn erauch mit
nochſo viel Furcht geplaget wird duß ſolches nicht geſche
hen wird; Aber in der andern Weit wird nicht die ge—
ringſte Heffnung bey den Kindern dieſer Welt uübrig
ſern daß ſie dasjenige jemahls und in alle Ewigkeit
wieder bekommen werden was ſie hier mit dem Rucken
anſehen und mit Pein der Seelen verlaſſen muſſen.

Darnach braucht auch ein neuer Menſch die Guter
dieſer Welt recht. GO.TT vergonnet zwar einem
Chriſten/ daß er mit Speiß und Tranck ſich erquicke
und dann und wann ein Freuden-Mahl vor ſich und ſei
ne Freunde mache; aber ſie muſſen darbey nicht GOttes
Befehl und die Geſetze der Maßigkeit uberſchreiten.
Und dieſes war auch eines von denen HauptLaſtern
des Reichen Mannes. Chriſtus zielt wohl auf ſeine
Unmaßigkeit in eſſen und trincken wenn er ſpricht: er
lebte alle Tage herrlich und in Freuden. Es war
alſo des Freſſens und Sauffens kein Ende bey dem rei
chen Manne. Wenmner beyſeiner Taffel unter lauter
Schüuſſeln und Glaſern ſaß da war er in ſeinem Ele
mente wie der Fiſchim Waſſer dawar ihm wohl da
war ſein Himmelreich wenn er dieſes hatte ſo war er
zufrieden mehr verlangte er nicht;: ich halte er habe ſich
vor der Zeit kranck und am Weine die WaſſerSucht
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an Halß geſoffen drum ſtarb er ſo bald der Reiche
ſtarb. Aber ein Rechtſchaffener Chriſt nimmt die
Ermahnung Pauli in acht er beſitzet die Guter dieſer
Welt als beſaſſe er ſie nicht er braucht ſie doch ſo daß
er ſte nicht mißbrauchet 1. Cor.o. Denn aber braucht
er ſie recht wenn er ſie braucht zur Erhaltung ſeines
Leibes und nicht zur Verderbung deſſelben dem Nech—
ſten zu Nutz und nicht demſelben zum Schaden GOTT
zu Ehrenund nicht zu ſeiner Beſchimpffung. Abſon—
derlich hilfft er von ſeinen Gutern die ihm GOtt gegeben
den Armen und ſammlet ſich einen Schatz im Himmiel.
Braucht er manchmahl etwas zur Vergnügung und
Erquickung ſo macht er es wie die Egyptiſchen. Hhunde
wenn ſie aus dem Fluſſe Nilus trincken; Sie nehmen
ein Maul voll Waſſer in aller Eile und dann geben ſte
wieder ein oder ein paar Schritte fort weil ſie ſich in
acht nehmen muſſen daß ſie nicht von den Crocodilen
ſo offters am Ufer zufinden verſchlungen werden. So
machens wahre Chriſten auch; ſie nehmen manchmahl
ein Maul voll einer zulaßigen Ergotzlichkeit und Erqui
ckung mit aber mit Furcht und Zittern daß ſie der Sa
che nicht zu vielthun darbey ſich an GOtt verſundigen
und nicht in den Rachen des Satans als des holliſchen
ECrocodils verfallen mogen. Man hat eine Art von
Glaſern daraus man trincken kanz die aber ſo gebrech—
lich daß wo man ſich nicht ſehr in acht nimmt ſie imtrin
cken leicht in Stucken zerſpringen. bocent ſimul bi-
bere timere, hat einer von dieſen Glaſern geſagt. So
ſind alle Guter ſonderlich die Ergotzligkeiten dieſer Welt/
die in der rechten Ordnung und Maaſſe ſonſt nicht boſe
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ſind ſie lehren wie man ſfie genieſſen aber wie man dar
bey mit Furchten wandeln ſoll und wie man dabey GOtt
nicht beleidigen ſolle. Rechtſchaffene Chriſten thun
es auch ſie dienen GOtt mit Furcht und freuen ſich mit

Zittern nach demr. Pſalm.

Endlich ſo iſt ein neuer Menſch auch großmuthig
undgeduldig wenn er die Guter dieſer Erden verlieret
und verlaſſen muß. Wir finden nicht in unſerem
Evangelio/ daß Lazarus ein ungeduldig Wort geredet
ob er gleich arm und nicht nur arm ſondern auch kranck
geweſen; das war eine bittere Ruthe mit welcher GOtt
dieſes ſein Kind das er lieb hatte zuchtigte aber er lidte
alles geduldig: er ſaß auf der Erden aber er ſahe hinauf
gen Himmel da war die Ruhe nach der er ſichſehnete
der Allmachtige war ſein Gold ſeine Ehre und ſein alles.
So find rechtſchaffene Chriſten auch Sie haben den
Sinn der erſten Chriſten von denen Paulus ſpricht:
Sie hatten den Raub.ihrer Guter mit Freuden erdul
det woher aber iſt ihnen denn dieft Großmüt zigkeit ent
ſtanden? ſie ſahen gen Hinmmel ſie lebten im Glauben ſie
ergriffen das ewige Leben das vornehmſte Stucke von
den meritis Chriſti und von den Wohlthaten ſo uns Chri
ſtus verdienet; ſie wuſten ſagt er daß ſie eine beſtandige pr
Habe im Himmiel hatten Hebr. u. Sie ſind geduldig in
Creutz und Trüubſat ſie ſindbereit wie Moſes in der
Wuſten eher dieſer Welt Ungemach zu leiden als die
zeitliche kurtze Ergotzung der Sünde zu haben denn ſie
ſehen an die zukunfftige Belohnung in dem obgedachten
u. Cap. der Epiſtel an die Hebraer. Sie halten dar

fur



3 6)finn daß dieſer ZeitLeiden nicht werth ſey der Herrligkeit/
die an uns ſoll offenbahret werden nach dem d. der Epiſtel
Pauli an die Roner. Sie wiſſen daß nnſere Trub—
ial die zeitlich und leicht iſt ſchaffe eine ewige unduber
alle Maaß wichtige Herrligkeit nach dem 4. Cap. der
2. Epiſtel an die Corinthier. Sie wiſſen daß ihre
Trubſal eine kurtze Jeit wahret ſie werden ein wenig
geſtaupet aber viel Gutes wird ihnen wiederfahren.
Wer wird es ihnen einmahl im Himmel anſehen wenn
ſie leuchten werden wie die Sonne daß ſie hier ſover
acht ſogeringe ſo niedrig und ſo elend geweſen? Vor
wenig Jahren lebte in einer benachbarten Academie ein
beruhmter brofeſſor: Wenn die Studioli und Candidati
nicht gerne auf ſein Einrathen den letzten Locum unter
den Magiſtris annehmen wolten ſo ſprach er manchmaht
zu ihnen: Siehet mir es der Herr wohl an daß da ich
promovirt den letzten Locum gehabt habe? Sowird
man es auch den Auserwehlten nicht anſehen was ſie
hier in der Welt geweſen wenn ſie dort in ewiger Freude
ſich befinden werden.

Der I. Theil.
Bißher haben wir betrachtet denneuen Menſchen ut

a mundo averſumoder wie er von der Welt abgekehrt iſt
itzt iſt noch ubrig daß wir auch noch mit wenigen denneu
en Menſchen betrachten Ur ad Cœlum converſum oder wie
Er gen Himmelzugekehrt ſeh wie er ſichſtrecke nach
dem das dafornen iſt und nachjaget dem vorgeſteckten
Ziele welches vorhalt die himmliſche Beruffung. Jch
ſage: mit wenigen denn weil von dieſer Materie uber 8.

H3. Tag
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W (62)
Tag zu reden Zeit ſeyn wird ſo will ich heute nur mit
wenigen davon handeln weil die Zeit bey dem erſten
Theile ſchon ziemlich verlauffen. Ein neuer Menſch
hat ſeinen Weg gen Himmel zugekehrt denn er. denckt
offt an Himmel er ſehnet ſich offt nach dem Him—
mel er lebt auch ſo wie es einem zukünfftigen Him—
mels-Burger zukommt. Einmahldenckt er offt in
Himmel. Lazarus iſt ihm darinnen mit ſeinem
Exempel vorgegangen. Daß Lazarus dieſes gethan
ſehen wir daraus, weil er nach dieſem Leben in den Him
melkommen. Munwiſſen wir/daß niemand einmahl
in dem Himmel mit Leib und Seele ſeyn wird nach die—

4 ſer Welt der nicht ſchon in dieſer Welt darinnen gewe
ſen mit ſeinen Gedancken und Begierden. Dieſem
folgt er nach er denckt offt an den Ort in welchem er
wie Lazarus nach dieſem Leben ſoll getroſtet werden
da GOTT ihn troſten wird wie ein Kind von ſeiner
Mutter getroſtet wird da er alles Gute von der guti—
gen Hand ſeines GOTTESempfangen wird. Er
macht es wie David der ſan auch manchmahl dem
Himmel und dem Orte der Seeligkeit nach und da fand
er daß es ein Ort ware mit lauter Freuden und Ver
gnugung angefullet. Ben dir iſt Freude die Fülle ſprach
er und liebliches Weſen zu deiner Rechten immer und
ewiglich in dem 16. Pſalm. So macht es auch
ein bekehrter Chriſt und neuer Menſch; Weil die Seele
mehr da iſt wo ſie liebet als wo ſie lebet ſo ſchicket er
ſein Hertz da hinein wo er ewig zu ſeyn dencket. Aber
nicht nur dieß ſondern ein neuer Menſch ſehnt ſich auch
offt nach dem Himmel. Begehrte Lazarus ſich zu
ſattigen von den irrdiſchen Broſaamen die von des

Reichen
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 (63)Reichen Tiſche fielen wie vielmehr wird er in ſeiner
Kranckheit ſich nach dem Mag9gnMmu und Himmel—
Brodt des ewigen Lebens geſehnet haben ſeine
hungrige Seele damit zu ſattigen. So iſt auch ein
Chriſt. Wenner erkennt/ was fur ein herrlich Hauß
uns zubereitet wenn das Hauß dieſes Leibes und die—
ſe irrdene Hutte zerbrochen wird ſo ſehnt er ſich nach
ſeiner Behauſung die im Himmel iſt und wunſchet
daheim zu ſeyn bey dem HErren, wie der Apoſtel Pau
lus wunſchte im 5. Cap. der z2. an die Corinthier. Venn
das iſt eine rechte Eigenſchafft und Kennzeichen der Kin
der GOrrtes daß ſie ſich ſehnen nach Chriſto nach GOtt
nach einem ſeeligen Tode nach dem Himmel daßſte ach
ken undein hertzliches Verlangen haben bald bey Chri
ſto zu ſeyn. Das angſtliche Harren der Creaturen war

tet auf die Offenbahrung der Kinder GOTTes ſagt
Paulus und auch wir die wir des Geiſtes Erſtlinge
haben ſehnen uns nach der Kindſchafft und warten
auf unſers Leibes Erloſung in dem g. Cap. der Epiſtel
an die Romer. Wie ſich ſehnt ein WandersMann
rufft ein ſolcher neuer Menſch mit der Chriſtlichen Kir
che aus daß ſein Weg ein Ende mog han ſohab ich ge
wunſchet eben daß ſich endigen mochte mein Leben.
Endlich lebt auch ein neuer Menſch als ein Himmels—
Burger indem er himmliſche Tugenden uch angewohnt;

gantz anders als der Reiche deſſen Wandel aufſ Erden
war und vor jene Welt nicht ſorgete noch auf dieſelbe
ſich zubereitete.

Der neue Himmel wird ein Ortſeyn da Gerechtigkeit wohnet und werden ſich da keine
GSunder noch ein ſundiger Menſch hinein ſchicken deß

wegen



 (64) A—wegen leget ein rechter Chriſt je mehr und mehr die
Sunde ab und thut ſolche Dinge hier in der Welt/
die dort ewig ſein Thun ſein Werck und ſeine Freude
ſeyn werden er lebet GOTT er lobet GOTT er ehret
GOTJ er fiirchtet GOTT er unterredet ſich mit
GOTT /er wandelt mit GOTT erthut GOr TEGS
Willen welches alles hier ſchon mit himmliſcher Ergotz
ligkeit und Erauickung verknupffet iſt. Er bemuhet
ſich Paulo nach zuahmen der war nicht mehr der alte
Ppaulus der er vor geweſen er war ein neuer Menſch
drum ſprach Er: Solebe nun nicht ich ſondern Chri—
ſtus lebet in mir denn was ich jetzt noch lebe im Fleiſch
das lebe ich im Glauben dem Sohne EoOttes der fur
mich geſtorben nach dem 2. Cap. ſeiner Epiſtel an die

Galater.

FJenwendung.
Kſ achdem ich euch nun M. L. anietzo gezeiget einen neu

DWen Menſchen wie er der Sunde und der Welt den
gRucken kehret und hingegen ſein Angeſicht gen Him
mel zu wendet ſo wunſche ich zum Beſchluß nichts mehr
als daß ſeder der noch in alten herrſchenden Sundenlebt

nñ noch ein altet Menſch iſt/ aus dem was geſagt worden
angetrieben moge werden dahin zuſtreben/ daß er das
werde was er noch nicht iſt. Jchwunſche daß mein
Abrieß des neuen Menſchen ihm eben das ſeyn moge

was die ſprencklichten Stabe Jacobs die er in die Tran
dckelegte ſeiner Heerde und ſeinen Schafen waren un

daß



daß der neue Menſch nach dieſem Bilde moge empfangen
und gebohren werden. Damiit ihr euch aber nicht
betruget und dencken moget ihr waret das ſchon alle
was ich wunſche ſo prufet euch meine Lieben und hal
tet euern innern SeelenZuſtand gegen dem was jetzo
geſaget worden und ſehet ob da eine wahre Uberein—
ſtimmung zufinden. Wie ſtehet es um eure Seele?
iſt ſfie gen Himmel oder der Erden zugekehrt? hat ſie
das Jrdiſche lieber oder das Himmliſche? Wie iſt es
mit euerem Verſtand beſchaffen? iſt derſelbe erleuchtet
oder ſtecket er hoch voller Blindheit und Finſterniß? Wie
urtheilet ihr von den Gutern dieſer Erden habt ihr
ihre Eitelkeit erkannt oder hat derſelben betriegliche
Glantz euere Augen geblendet daß ihr Schlacken vor
Gold und Kohlen vor Schatze anſehet?

Findet ſichdenn bey euch ein neuer geanderter Wille laufft ihr
denn noch angſtlich wie die Kinder dieſer Welt nach den
Dingen dieſer Erden als wenn ihr hier ein Himmel—
reich und eine Ewigkeit aufſchlagen woltet? Habt ihr
euer Hertze noch an etwas auf der Welt gehenget ſo
daß ihr daſſelbe vor euren GOtthaltet ſolches uber alles
und ſonſt nichts ſo ſehr als dieſes lieibet? Wie braucht
ihr denn die Guter dieſer Welt? au euren und des Nech
ſten Verderben oder Nutzen? Ach laſſt euch nicht ver
fuhren! Wo ihr noch lebt in Geitz Wucher Ungerech
tigkeit Betrugerey des Nechſten in Feindſchafft Ha
der Neid horn Zanck Zwietracht Unverſohnlichkeit
Hochmuth in Freſſen un Sauffen in Unzucht und
andern Laſtern ſo ſeyd ihr noch keine neue Menſchen.
Jch ruffe euch nochmahls zu laſt euch nicht verfuhren!

J Denn



W (66)
Denn es werden leider heutiges Tages viel Chriſten
gefunden wennſie anders den Nahmen verdienen die
darfur halten der homo novus, und homo pius, der neue
Menſch der Gottſelige Menſch waren Dinge die in
der Welt nicht exiſtirten und nirgends verhanden wa
ren als in dem Gehirne etlicher ſcharffen Prediger:
es ſeye eine Chimære und mehr nicht die Theologi, ſagen
ſie waren gewohnt zu reden viel von dem neuen Men
ſchen wie die Politici de optima forma reipublicæ, die doch
nirgends zu finden; ſie glauben es gabe gar ktine neue
Menſchen/ der Menſch bleibe in herrſchenden Sunden und
jetzt obgedachten Laſtern biß in Tod liegen und konne der
ſelben Sunden nicht loß werden und vermiſchen alſo
Fehler und Schwachheiten mit Sunden der Boß—
heit. Sie haben ſich gantz ein andere idee von ei
nem neuen Menſchen gemacht der in Himmel kommt;
ſie meinen gantzlich im Menſchen ſey ſo lange er lebet
ein gantzes Meer voll ſundlücher Boßheiten das bald
ab bald zuflieſſe und nicht aufhore; 6 Wochen ſeyet
wa bey dem Menſchen Ebbe die ſechs andere Wo
chen aber wieder Fluth da kamen die Sunden alle wie
der. Sie haben ſich einen ſolchen Zuſtand eines
Chriſten eingebildet da ein Chriſt zum wenigſten des
Jahrs viermahl in das Reich des Satans vekfallt
und ſo vielmahl auch wieder in das Reich des Sohnes
GOTTEs verſetzet wird. Ja manche dencken
wohl gar daß der Menſch ſolange er lebet in jeder
Woche bald des Teuffels bald unſers HErr GOTTS
ſey bald dieſen Tag Chriſto bald einen andern Tag
dem Satan wieder zugehore. Mein GOTL
leſet doch die heilige Schrifft das Alte und Neue Te

ſtament



Wh 6)ſtament die weiß von keiner ſo ungemeinen und von
keinen ſolchen unzehlichen Abwechſeliungen und Veran—
derungen. Zu Pauili Zeiten waren auch ſchon ſol—
che Menſchen die den Gottſeligen Chriſten und den neuen
Menſchen ſo beſchneben daß man ihn unter denGottloſen
und unter den alten Menſchen hatte verliehren mogen/
drum ſagt er auch laſt euch nicht verſuhren die Trun—
ckenbolde die Diebe die Geitzigen die Laſterer die Hu
rer ſollen das Reich GOttes nicht ererben er ſetzet aber
hinzu: Und ſolche ſind euer etliche geweſen ſo waren ſie
es ja nun nicht mehr ſondern waren neue Menſchen
ihr ſeyd abgewaſchen und gereiniget durch das Blut
JESU Chriſti in dem 6. der 1. Epiſtel an die Corin
ther. Bedencket wohl. Die heilige Schrifft wenn
ſie den erneuerten Zuſtand eines bekehrten Sunders
beſchreiben will ſo braucht ſie vocabula ſubſtantialia, ſie
heiſſt einen geanderten und bekehrten Sunder einen
neuen Menſchen eine neue Creatur nicht als wenn in
der geiſtlichen Wieder-Geburth und Bekehrung eines

Sunders der Menſch dem menſchlichen Weſen nach
gantz anders gemacht werde ſondern ſie thut dieſes um
zu zeigen dan wo ein neuer Menſch ſeyn ſolle da muſſe
eine wahrhantige wurckliche groſſe Veranderung im
Verſtande Willen Neigungen in Sitten in der Ge
muthsArt in humeur, in Worten und Wercken vor
gehen. WUlberleget dieſes wohl M. L. denn euere
ewige Seeligkeit lieget daran. Der alte Menſch kan
nimmermehr das neue Jeruſalem ererben. Jſt jemand
in Chriſto ſpricht Paulus das heiſt gehoret jemand
ChHriſto an fo daß er hoffnung hat die ewige Seeligkeit

Je durch



De (68) B
durch ihn zu erlangen ſo iſt er eine netie Creatur in dem
5. Cap. der 2. Eviſtet an die Corinthier. Schaffet
demnach eure Seeligkeit ſo lange ihr noch in der Zeit der

Gnaden kebet laßt ab vom Boſen und lernet Gutes
thun. Wollet ihr denn noch langer in euren Sunden

fortfahren und euer ewiges Elend hier in der Welt bau
en/und den Grund zu euer ewigen Verdammniß legen
oder noch immer mehr Fleiß anwenden eure Verwerf
fung und Verdammnuß durch gottloſes Leben feſte zu
machen? Aches iſt genug daß ihr die vergangene Zeit
des Lebens zugebracht habt nach heydniſchen Willen da
ihr wandeltet in Unzucht Luften Trunckenheit Freſ
ſerehy Saufferey vor welche Sunden wo ihr anders
nicht bey Zeiten von denſelben durch wahre Buſſſe abſte
het ihr werdet Rechenſchafft geben muſſen dem der be

Treitet iſt zu richten die lebendigen und die Todten in dem
4. der 1. Epiſtel Petri. Laſſet euch nicht verfuhren

den betruglichen Glantz der Welt tind den auſſerkchen
guten Schein der Sunden gedencket daß die ſuſſeſten
Waſſer endlich in das bittere Meer ſich ergieſſen und
daß die groſten ſundlichen Ergotzlichkeiten in ewige Hol
len-Traurigkeit ſich verwandelin. Machet doch dem
Satan und ſeinen Engeln nicht ſo viel Freude durch
euer ſundiges Leben denn ich weiß daß der Satan in die
Fauſt lacht daß die Menſchen ſolche Marrenſeyn und
um ein ſchlechtes Linſen-Gerichte fundlicher Vergnu
gung das Recht der erſten Geburth und des Himmels
hingeben. Kein Ungqluck iſt auf dieſer Welt das end
lich mit der Zeit nicht tallt. Die Zeit andert ſonſt
alles aber die ſchreckliche Blindheit und Thorheit der

Men
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A (6)nnnnut inn illiun AenαMenſchen kan ſie nicht andern da dieſelben eine kurtze
Zeit einer eitlen Luſt gegen eine ewige Glückſeeligkeit ver

tauſchen.
Jſt es nun euer Sinn und gantzliche Meynung

neue Menſchen zu werden die ihr dieſes noch nicht ſeyd
ſo kommet fleißig in dieſe neue Kirche. Gleich wie
man uber jedwedes EOttesHauß in welchem GOttes
Wort recht geprediget wird ſo tonte man auch uber dieſe
Kirche und uber dieſe heilige State ſchreiben diejenigen

Voorte mit welchen dort Jacob die Uberſchrifft uber die
Stelle machte in welcher er des Nachtes geſchlaffen
und die Engel GOttes auf einer Leiter im Traum auf
und abiteigen geſehen: Hier iſt die Pforte des Himmels.
Hier iſt auch die Pforte des Himmels, nehmet dieſen
Ort dartur an und glaubet ſolches; Kommet
her ſo ioll euch da gezeiget werden die Leiter durch
welche ihr gen. Himmel ſteiaen konnet die Leiter der wah
ren Buſſe die GlaubensLeiter auf welcher euch unſer
Heytand JEſus Chriſtus wo ihr ihm anders die. Hand
geben wollet zum ewigen Leben zu fuhren bereit und
willig iſt horet ihn hier in ſeinem Worte und thut was
er ſaget ſo werdet ihr leben. Acch wie gluckſeelig iſt
doch dieſe Stadt Leipzig vor ſo vielen andern Stadten!
Es werden in derſelben der Hauſer immer mehr der
Menſchen immer mehr der GOttes-Hauſer immer
mehr und mehr der Prediger immer mehr man ordnet
und ſtifftet der Predigten immer mehr; Jedweder
Prediger die alten und neuen ſagen es euch daß man
die Welt ſolle verleugnen und die weltlichen Luſte daß
man das Himmliſche mehr ſolle lieben als das Irrdiſche

Jz ſie



Wel7o)
ſie ſagen es euch daß man im Todemeiſtens ſehe und er
kenne daß lauter Betrugerey mit der Welt ſey daß
ſie keine wahre Ruhe der Seelengabe daß nichts beſſer
ſey als daß man ſo lebe wie man im Tode wunſcht daß
man gelebet hatte nemlich ſo damit man im Tode ſich
nicht furchten durffte ſeinen Zuſtand auf ewig zu ver
ſchlimmern ſondern vielmehr die Hoffnung haben kon
ne ſolchen zu verbeſſern. Sie ſagen es euch und wo
ihr endlich nicht alauben wollet ſo werden am jungſten
Tage alle neue Kirchen die hier gebauet worden alle
neue Prediger die geſetzet worden alle neue Predigten
die geſtifftet worden alle neue Examina die angeordnet
worden euch anklagen und verdammen daß ihr die Mit
tel die euch angeboten worden mit Fuſſen getreten und
allen gutigen Rath GOttes wieder euch ſelbſt boßhaff
tig verachtet und verſchmahet habet.

Wohlaber denen und aber wohl die bey Zeiten neue
Menſchen werden nichts gluckſeligers kan auf der gan
tzen Welt gefunden werden als ſie nnd. Laßes ſeyn daß
ne auſſerlich ein und anders Unaemach in der Welt uber
ſich nehmen muſſen genug daß ſie neue Menſchen ſind.
Der neue Menſch iſt ein Grund aller zukunfftigen ewi
aen Gluckſeligkeit ſo ſchlecht ihr Zuſtand hier unten auf
Erden iſt. Muſſen ſie ſchon in der Welt ſterben ſo ſtirbt
doch der neueMenſch nicht ſo ſtirbt doch ihr nimmel nicht
in welchen der neue Menſch aus dieſer alten Welt verſetzet

wird. Der Furſt dieſer Welt darff im Tode nicht kommen
und anſetzen denn er hat nichts an ihnen; woer keinen al
ten ſundigen Gottloſen Menſchen antrifft da hat er nicht

viel



viel zu hoffen. Die Welt hat wohl viel neues was
ſie als ein Stuck groſſer weltlichen Gluckſeeligkeit anſie
het ſie hat nene hanſer noeuo Ma-

nertnn WWriches alles einmahl mit ſamt dem alten Gebaude der gantzen Welt
verbrennen wird. Einrechtſchaffener Chrift hat viel
mehr neues er hat einen neuen Verſtand einen neuen
heiligen Willen einen neuen heiligen Geiſt in ſeiner See—
len ein neu Zeugniß daß er GOttes Kind ſeh einen neu
en Nahmen einen neuen verſohnten GOtt; Er hat auch
viel neues zu hoffen ein neues Leben nach dieſer Welt eine

neue Stadt ein neu Jeruſalem. Wenn er dieſes alles
manchmahl anſiehet und uberleget ſo kan es nicht an
ders ſeyn es muß bey ihm eine wahre Verſchmahung der
Eitelkeit und ein brunſtiges Sehnen nach der Ewigkeit
entſtehen er muß mit der Chriſtlichen Kirche alsdenn
manchmahlausruffen:

Welt Ade ich bin dein mude
Jch wil nach dem Himmel zu

Da wird ſeyn der rechte Friede
Und die ewig ſtoltze Ruh:

Welt/ beh dir iſt nichts denn Streit
Nichts als lauter Eitelkeit:

An dem Himmel allezeitFriede Freud und Seeligkeit Amen.

os)o hJ J
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